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Westdeutschland in Atlantikpakt einbezogen
Drei Westmächte; wollen anläßlich der Unterzeichnug des Atlantikpaktes das deutsche Problem in seiner Gesamtheit erörtern

Noch keine Einigung über Durchführungsmethode bei Zonenverschmelzung / Statt Militärregierungen Zivilbehörden ?

Aktionskomitees für Südweststaat gebildet — Blockierte Schweizer Vermögen in Deutschland werden freigegeben
Washington. Zuständige Kreise Washing¬

tons sind der Ansicht, daß Staatssekretär Dean
Acheson die Anwesenheit des französi¬
schen ' und englischen Außenministers in
Washington anläßlich der Unterzeichnung des
Atlantikpaktes dazu benutzen wird , mit ihnen
über das deutsche Problem in seiner Gesamt¬
heit zu sprechen und eine gemeinsame Hal¬
tung der USA, Großbritanniens und Frank¬
reichs gegenüber Deutschland zu vereinbaren .
Der Staatssekretär , so wird erklärt , hofft bis
zum 1 . April, dem Zeitpunkt , an dem B e v i n
und Schuman in Washington erwartet
werden, im Besitz des Berichts seines Bera¬
ters Georges Kennan über die Lage in
Deutschland zu sein.

Amerikanische diplomatische Kreise beto¬
nen, daß die Vereinigten Staaten , Großbri¬
tannien und Frankreich bisher stets nur ein¬
zelne Aspekte des deutschen Problems behan¬
delt und noch nie eine Gesamtprüfung dieser .
Frage vargenommen haben , die im wesentli¬
chen folgende Probleme umfaßt : Entwurf ei¬
ner deutschen Verfassung, Bildung einer
westdeutschen Regierung, Frage der Repara¬
tionen und Bericht des Humphrey-Ausschus -
ses zu dieser Frage , Berlin, Politik gegenüber
Ostdeutschland sowie Westdeutschlands mög¬
liche Rolle im Rahmen des Atlantikpaktes bei
einem Angriff gegen einen Signatarstaat .
Diese Diskussion des Gesamtproblems könnte
den Weg für spätere, detailliertere Bespre¬
chungen ebnen. Die gleichen Kreise erklären ,daß man im Verlaufe der Unterhaltungen
auch die Frage der Sozialisierung der west¬
deutschen Industrie anschneiden werde. Man
glaubt zu . wissen, daß Staatssekretär Dean
Acheson sich für einen Kompromiß einsetzt,der das Prinzip einer Art beschränkten Pri -
vatuntemehmertums mit einer gewissen
staatlichen Kontrolle verbindet .

Westdeutschland einbezogen
Brüssel. Der belgische Ministerpräsident

und Außenminister Paul Henri Spaak ver¬
las am Donnerstag den Text des Atlantik¬
paktes in einer geschlossenen Sitzung der
außenpolitischen Ausschüsse des Senats und
der Kammer.

Der belgische Kongo wird, wie aus maß¬
geblichen Kreisen verlautet , nicht zu den
Gebieten gehören, auf die sich der Atlantik¬
pakt erstreckt . Nach Mitteilungen eines Mit¬
gliedes des außenpolitischen Parlamentsaus¬
schusses werden sich die Bestimmungen des
Paktes auf folgende Gebiete erstrecken : die
europäischen Gebiete der Unterzeichnermäch¬
te , ,das Gebiet des Nordatlantiks , einschließ-
ßch der. dazugehörigen Inseln, die drei Pro¬
vinzen Französisch- Algeriens, die von den
Westmächten besetzten Zonen in Deutschland
ünd Oesterreich.

Widerstand gegen jede Aggression
Berlin. Ein amtlicher Sprecher der US-Mi-

litärregierung bezeichnete am Donnerstag
den Atlantikpakt als eine unzweideutige Mah-
nung , daß die Vereinigten Staaten und die
mit ihnen verbundenen Mächte fest entschlos¬
sen sind, gegen jede Aggression Widerstand
zu leisten . Die Furcht-Taktik habe in Eu¬
ropa versagt, weil der Westen den kommu¬
nistischen Drohungen konstruktives Handeln
entgegensetzte . Der Atlantikpakt , der in vol¬
ler Uebereinstimmung mit der Charta der
Vereinten Nationen geschaffen wurde, sei der
Jüngste Schritt in dieser Entwicklung,

Angesichts der kommunistischen Anstren¬
gungen, ganz Europa zu beherrschen, sei klar
geworden, daß wirtschaftliche Sicherheit ohne
gleichzeitige militärische Sicherheit nicht auf¬
rechterhalten werden könne. Der Nordat¬
lantikpakt und der Marshall-Plan bilden, so
sagte er, die beiden Seiten ein- und der¬
selben Münze . Ihr Zweck sei , die Furcht —
wenigstens im Westen — zu einer Münze au¬
ßer Kurs zu machen.

Zoaenverschtnelzung heikelstes Problem
Paris. Die französische Regierung würde,

amerikanischen Berichten zufolge , eine bal¬
dige Besprechung der Außenminister Groß¬
britanniens, Frankreichs und Amerikas über
Deutsehlandfragen begrüßen, berichtet die
französische Zeitung „Le Monde “ . Das
schwerwiegendste und heikelste Problem ist
wahrscheinlich , so schreibt das Blatt , in die¬
sen Zusammenhang die Frage der Ver¬
schmelzung der französischen Zone mit der
Bizone. Man sei sich grundsätzlich einig, je¬doch nicht in der Durchführungsmethode.

Sicherlich wird es eine Dreierkontrolle der
trizonalen deutschen Regierung geben. Aber
wie groß wird die Selbständigkeit der
drei Zonen im Hinblick auf die Zentralge¬
walt sein? In dieser Frage gehen nach An¬
sicht des Blattes die Meinungen auseinander.
Die getrennten Militärregierungen würden
verschwinden. Man würde bei der Bundes¬
regierung eine englisch-französisch-ameri¬
kanischen Kontrollkommission errichten und
entsprechende Kommissionen bei den einzel¬
nen Landesregierungen. Die Tätigkeit der
Alliierten würde auf Dreierbasis erfolgen.
Die deutsche öffentliche Meinung würde
einem derartigen System gegenüber günstig
eingestellt sein.

Eine andere zu regelnde Frage sei die der
Ersetzung der Militärregierungen durch Zi¬
vilbehörden. In Washington werde das Au¬
ßenministerium anstelle des Verteidigungs¬
ministeriums nach Abberufung General

Berlin. Die seit Monaten von Berliner Wirt¬
schaftlern und Politikern angestrebte Berei¬
nigung der schwierigen Währungssituation in
Berlin zeichnet sich nunmehr ziemlich klar
ab. Wie aus Berliner Finanzkreisen am Don¬
nerstag verlautete , ist mit erheblicher Sicher¬
heit anzunehmen, daß die Westalliierten heute
abend das Gesetz zur Einführung der West¬
mark als alleiniges gesetzliches Zahlungsmit¬
tel in den Westsektoren Berlins veröffentli¬
chen werden.

Entscheidend für die Berliner Bevölkerung
wird der Umtausch von Ostmark in B-Mark
sein. Alliierte Kreise erklären dazu, daß mit
einem Umtausch im Verhältnis von eins zu
eins in größerem Ausmaße nicht gerechnet

G1 a y s , die angeblich in einigen Monaten
erfolgen soll , in Aktion treten . Damit würde
sich die gleiche Frage für die. anderen Be¬
satzungsmächte erheben, denn die Dreier-Or¬
ganisation müsse einheitlich sein.

Ferner sei das Problem der Abspaltung
Ostdeutschlands von derartiger Wichtigkeit,daß die drei Minister bei ihrer nächsten
Zusammenkunft sich ihm wahrscheinlich
ganz widmen werden. Es sei nicht unmöglich,daß von sowjetischer Seite vorher in dieser
Beziehung die Initiative ergriffen werde.

Waffenlieferungen an Westeuropa
Washington. Die geplanten Waffenlieferun¬

gen an westeuropäische Staaten werden, wie
das amerikanische Außenministerium am
Donnerstag laut AFP amtlich bekanntgab,nicht auf die Lieferungen zur Durchführung
des Marshall-Planes angerechnet werden.

werden könne. Wahrscheinlichwerde eine be¬
stimmte Kopfquote eingetauscht, während der
Rest des in Berlin umlaufenden Ostgeldes
weiter im Ostsektor verwandt werden könne.
Ob eine Blockierung der auf Bank- und Spar¬
guthaben befindlichen Ostmarkbeträge statt¬
finden wird , ist bisher noch nicht bekannt .
Besonders wichtig für diese Frage wird die
Haltung der SMA sein. Man weiß noch nicht,
ob sie als Antwort auf die Währungsumstel¬
lung in den Westsektoren eine Neuausgabe
von Ostmark-Noten vornehmen wird . In die¬
sem Falle müßte mit dem Ungültigwerden
der nicht in B-Mark umgetauschten in den
Westsektoren umlaufenden Ostmark-Beträge
gerechnet werden.

Hemmnisse
im Verkehrswesen

Von Sepp Martell
Als Friedrich List, der fortschrittliche

schwäbische Vorkämpfer des deutschen Ver¬
kehrswesens und der wirtschaftlichen Eini¬
gung Deutschlands, im Jahre 1846 in Kufstein
aus Verbitterung über die damaligen büro¬
kratischen Mißstände und sozialen Spannun¬
gen seinem Leben freiwillig ein Ende setzte,ahnte er nicht, daß Deutschland 100 Jahre
später in ein neues Verkehrs- und Wirt¬
schaftschaos zurücksinken würde.

\
Nach dem Tode Friedrichs Lists hatte näm¬

lich infolge der Motorisierung bald die mo¬
derne Wirtschaftsepoche des Kraftfahrzeugs
begonnen, und der uralte Traum der Mensch¬
heit , dem Vogel gleich sich in die Lüfte zu
erheben , kam dadurch seiner Verwirklichung
näher . Durch das Kraftfahrzeug und die Flug¬
maschinen aber wurden , erst die Voraus¬
setzungen für die Ueberwindung der engen
Staats- und Völkergrenzen und der durch sie
bedingten politischen Spannungen geschaffen.
Der Motor hätte im zwanzigsten Jahrhundert
zu einem wichtigen friedlichen Mittler
zwischen den Völkern und Staaten werden
können. Statt dessen wurde er aber in den
beiden technisierten Weltkriegen zu einer
Hauptwaffe der Vernichtung und des Schrek-
kens. Die Menschheit hat es nicht verstanden,
die ihr verliehenen Gaben des Geistes segens¬
reich umzusetzen, und was in Millionen von
Stunden konstruktiven Denkens und Werkens
ersonnen und geschaffen wurde , vernichte¬
ten in Minuten die motorisierten Kriegs¬
roboter.

Heute, wo Deutschland nach dem grauen¬
haften Erleben des zweiten Weltkrieges am
Anfänge einer friedfertigen Entwicklung
stehen könnte und bereit wäre, seine Sinne
zu weiten im Verkehr mit den außerdeutschen
Nationen, seine eigene nationale Enge zu
überwinden , ist das Kraftfahrzeugwesen, einer
der wichtigsten Faktoren der Völkerverstän¬
digung, gelähmt wie noch nie. Die Deutschen
Sind vom Ausland isoliert und vegetieren in
der muffigen Dumpfheit ihrer lebensunfähi¬
gen territorialen Zweckgebilde dahin . Der
Besitz eines Kraftfahrzeugs ist vorwiegend
zum Privileg der Verwaltungs- und Staats¬
instanzen und einer kleinen Schicht Privater
geworden, während die Masse des Bürger¬
tums und der Arbeiter die Vorzüge der Mo¬
torisierung noch nicht genießt.

Dank der überspannten Bürokratisierung
und Lenkung unseres gesamten öffentlichen
Lebens, welche Hitler im „Totalen Kriege“
dem deutschen Volke aufgewungen hat , ist
aber auch noch nach diesem Kriege der Be¬
sitz eines Kraftfahrzeugs durch die sinn¬
losesten Direktiven der sogenannten Ver¬
kehrsämter , der umgetauften Nachfolge¬
organisationen der nationalsozialistischen
Fahrbereitschaften , erschwert geblieben, ob¬
wohl sie laut Beschluß des südbadischen
Landtags ab 1 . Januar 1949 aufgehoben wer¬
den sollten. Einst konnte der Deutsche sein
Kraftfahrzeug durch ganz Deutschland
steuern , nur mit Führerschein, Zulassungs¬
genehmigungund Steuerkarte versehen. Heute
aber hängt die Zulassungsgenehmigung von
einem Wust hemmender Verordnungen der
Straßenverkehrsämter ab. Die Umständlich¬
keit der Prozedur der Fahrterlaubnis von
einem Kreis in den andern war noch vor
kurzer Zeit grotesker als zur Zeit Friedrich
Lists die Formalität einer Postkutschenfahrt
von Lörrach nach Stuttgart .

Der Kraftfahrer ist zu einem Ausbeutungs¬
objekt der kurzsichtig planenden Bürokraten
geworden, denn er mußte seit Kriegsende
z . B. die Kennzeichen nicht weniger als drei¬
mal wechseln. Für die entstandenen Ver¬
waltungsgebühren und sonstigen Unkosten
konnte sich- ein Motorradfahrer noch vor dem
Kriege eine komplette Bereifung kaufen,
während heute ein Heer unproduktiver Büro¬
kräfte von den vereinnahmten Geldern be¬
zahlt werden muß, um die umständlichen
Registrierungen und Ueberwachungen durch¬
zuführen . Hingegen bleiben die Verkehrs¬
straßen in einem unbeschreiblichen Zustand.

Bei der Zuteilung der neuen Kennzeichen
— wer weiß, wie lange sie gelten? — mußten
wieder die Fahrtenbücher vorgelegt werden,

Die Konferenz der Militärgouverneure
Kein Kommunique über Südweststaatfrage

Frankfurt . Im Anschluß an die Konferenz
der drei Mllitärgouverneure der westlichen
Besatzungszonen wurde von französischer
Seite folgendes offizielles Kommunique ver¬
öffentlicht:

„Die Oberkommandierenden haben Zah¬
lungsabkommen und Zusatzprotokolle zu ver¬
schiedenen Abkommen unterzeichnet, die von
der französischen, amerikanischen und bri¬
tischen Militärregierung für Deutschland mit
den Regierungen Finnlands , Schwedens , Nor¬
wegens, Dänemarks, Griechenlands und der
Tschechoslowakei abgeschlossen wurden.

Außerdem wurden die Probleme der Län¬
dergrenzen, der deutschen Polizei und der
Organisation des Reiseverkehrs und der Ver¬
kehrskontrolle behandelt . Diese Fragen wer¬
den noch weiter bearbeitet werden . Die
nächste Sitzung wurde auf Donnerstag, den
31 . März, anberaumt .“

Die drei Militärgouverneure der westlichen
Besatzungszonen, Koenig, Clay und Robert¬
son , haben auch Besprechungenüber die mög¬
liche Errichtung des Südweststaates Würt¬
temberg-Baden geführt . Ein offizielles Kom¬
munique wurde seitens der Konferenzteilneh¬
mer hierüber nicht ausgegeben.

Aus Kreisen des Zweimächte-Kontröllam-
tes erfährt Südena, daß die Besprechungen
zu keinem positiven Erfolg geführt haben.
Der französische Militärgouverneur General
Koenig habe sich damit einverstanden er¬
klärt , sowohl in Württemberg als auch in Ba¬
den eine Volksabstimmung über die Zusam¬
menlegung jedes einzelnen Landes zuzulas¬
sen. Aus den gleichen Kreisen verlautet , daß
Clay sich für eine Volksabstimmung über
die Bildung eines Südweststaates nicht eher
entschließen könne, bis die Frage einer Drei-
Mächte-Militärregiemng in ein akutes Sta¬
dium getreten sei . Es werde betont, daß der
gesamte Fragenkomplex über die Bildung
des Südweststaates den drei Regierungen in
den USA , England und Frankreich zur Klä¬
rung vorgelegt werden solle .

Keine Einigung über Demontage
London. Die Vertreter der drei Westmächte,

Außenminister Schuman , Außenminister
B e v i n Und US-Botschafter Douglas ,konnten , wie aus gut unterrichteten Londoner
Kreisen verlautet , bei ihrer zweiten Bespre¬

chung über das Demontageproblem in West¬
deutschland zu keiner Einigung kommen. Ein
Sprecher des britischen Außenministeriums
erklärte dazu, daß die Verhandlungen auf di¬
plomatischem Wege fortgesetzt werden sollen .

Müller zum Südweststaat
Leutkirch. Die Frage des Südweststaates

ist von der Regelung der militärischen Besat¬
zungsverhältnisse völlig unabhängig, erklärte
der Staatspräsident von Württemberg-Ho-
henzollern, Dr. Gebhard Müller , laut Sü¬
dena der „Schwäbischen Zeitung“ . Während
es sich bei der Frage des Zusammenschlusses
der südwestdeutschen Länder um die ange¬
strebte Verwirklichung der in den Londoner
Dokumenten gegebenen Möglichkeiten han¬
delt“

, sagte Dr. Müller, „ist die Abgrenzung
der militärischen Besatzung eine Angelegen¬
heit , die lediglich die Besatzungsmächte be¬
rührt .“ Von Anfang an habe die französische
Regierung ihren Willen bekundet , daß schon
vor der Abstimmung über den Südweststaat
der Bevölkerung deutlich gesagt werden soll ,
wie sich die Besatzungsverhältnisse im Falle
einer Veränderung gestalten würden, damit
sie bei ihrem Entschluß alle für eine freie
Entscheidung maßgeblichen Gesichtspunkte
prüfen könne.

Wirlscfaahsunton
DeutschlancUBeneluxvorgeschlagen
Düsseldorf. Die FDP-Zeitung „Westdeut¬

sche Rundschau“ schlägt in ihrer Donnerstag-
Ausgabe als ersten Schritt zur Schaffung ei¬
ner lebensfähigen europäischen Gemeinschaft
die Schaffung einer Wirtschaftsunion zwischen
Westdeutschland und den Beneluxstaaten vor-
Mit einer solchen Konstruktion könne im
wirtschaftlichen Leben aller beteiligten Län¬
der der Wohlstand erreicht werden, den die
Schöpfer des europäischen Hilfsprogramms
für den ganzen Kontinent fordern .

Modlet ede zum Wahlkampt
Paris . Der französische Innenminister Jules

Moch beschuldigte am Donnerstag in einer
Rundfunkansprache die Anhänger General
de Gaulles der Bereitschaft, mit den Kom¬
munisten gemeinsame Sache gegen die Re¬
gierung zu machen

Die Berliner Währungssituation
Heute wahrscheinlich Veröffentlichung des Gesetzes
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obwohl die Abschaffung dieser Kontroll-
hücher längst zugesichert war. Diese Fahrten¬
bücher berechtigen im übrigen den Besitzer
keineswegs zum Bezug des ebenfalls bewirt¬
schafteten Treibstoffs. Auch heute noch muß
der Kraftfahrzeugfahrer sich sein Benzin aus
schwarzen Quellen tanken , denn die plan¬
wirtschaftlich zugeteilten Treibstoffmengen
sind minimal. Auch hier verwaltet die Wirt¬
schaftsbürokratie praktisch ein Vakuum, und
der Erlös für die Beschaffung der Fahrten¬
bücher . die zwischenzeitlich zurückgezogen
werden konnten und in jedem Kreis vom
Fahrzeughalter neu erworben werden muß¬
ten , verschwand im Rachen des Verwaltuhgs-
ungeheuers. Da die Fahrtenbücher monatlich
gewechselt weiden mußten, verbrauchte der
Fahrzeugbesitzer den größten Teil des zuge¬
wiesenen Benzins oftmals, um zum Sitze des
Kreisstraßenverkehrsamts zu gelangen und
den vorgeschriebenen Büchertausch zu be¬
werkstelligen.

Und dies alles geschah und geschieht im
Jahrhundert des Motors ! Man spreche nicht
weiter von den sogenannten ausnahmsweisen
Fahrtgenehmigungen, von den Ueberfüh-
rungszustimmungen der Verkehrsämter, von
den Transportkommissionen, die oftmals

. Scb .werkriegsvei’sehrten gegenüber wenig
Verständnis aufbrachten, sondern ohne ge¬
wissenhafte Ueberprüfung des Einzelfalles die
Fahrtgenehmigung ablehnten oder entzogen !
Wie bei allen Zwangsbewirtschaftungssyste¬
men , so triumphierte auch hier die nackte
Brutalität eines geist - und herzlosen Schema¬
tismus.

So war es in den vergangenen Jahren , und
bis heute hat sich daran kaum etw'as geän¬
dert. Der Staat und seine Bürger sind zwar
arm geworden , aber noch beschäftigen wir
hunderte verkehrslähmender Leiter und An¬
gestellter, die in ihren angelernten Berufen
für das Wohl des Volkes mehr leisten könn¬
ten als in den bürokratischen Verkehrs- und
Ueberwachungszentralen. Daß die deutsche
Kraftfahrzeugindustrie unter diesen Umstän¬
den nicht gedeihen kann , ergibt sich von
selbst, und Tausende werden infolge der plan¬
mäßig gedrosselten Motorisierung arbeitslos
werden.

Trotzdem die Menschheit im Zeitalter der
Atomzertrümmerung wahrscheinlich die
höfchste zivilisatorische Entwicklungsstufe er¬
reicht hat , wartet das deutsche Volk vergeb¬
lich auf die „Stünde der Befreiung“ von der
überflüssigen bürokratischen Lenkung auch
im Verkehrs- und Kraftfahrzeugwesen.

Stromeinschränkungs - Erleichterungen
Freiburg. Das badische Ministerium der

Wirtschaftund Arbeit macht auf die im Amts¬
blatt des franz. Oberkommandos (Journal Of-
fieiel) Nr. 246/7 vom 25, 2 ./1 . 3 . 1949 erschie¬
nene Anordnung Nr. 13 aufmerksam, die hin¬
sichtlich der Stromeinsehränkungsmaßnahmen
für Industrie , Handwerk und Handel Erleich¬
terungen einräumt Danach werden die den
Fachkommissionennur mit 80 Prozent zuge¬
teilten Globalkontingente wieder ungekürzt
gegeben . Für den Monat März erhalten die
Betriebe durch ihre Fachkommission neue
Stromzuweisungsscheine, die die neuen Kon¬
tingente enthalten . Daneben bleiben die ein¬
geräumten Erleichterungen für Nacht- und
Sonntagsstrombezug dort, wo die entspre¬
chenden Meßeinrichtungen vorhanden sind ,
auch weiterhin bestehen.

Auch sind mit der Anordnung Nr. 11 , Art.
2 vom 21 . 10 . 1948 während gewisser Tages¬
zeiten verfügten Leistungseinschränkungen
aufgehoben. Der für Handel und Handwerk
festgelegte Einsdiränkungskoeffizient 0,8 tritt
außer Kraft , so daß die Kontingente von die¬
sen Abnehmergruppen wieder voll (d . h . mit
dem Koeffizient 1,0) bezogen werden können.

Die Ursache des Explosionsunglücks
in Ludwigshafen

im Sommer vorigen Jahres
Ludwigshafen. Wie aus dem jetzt fertigge-

stellten Gutachten der internationalen Sach¬
verständigenkommission über die Ursachen
der Explosionskatastrophe in den Badischen
Anilinwerken im Sommer vergangenen Jah¬
res hervorgeht, wurde die Katastrophe durch
die Explosion eines mit Dimethyläther gefüll¬
ten Kesselwagens ausgelöst , der seil dem
Morgen des Unglückstages an der Anilinfa-
brikstraße stand. Nach Ansicht der Kommis¬
sion ist die Explosion c?!eses Kesselwagensauf drei Gründe zurückzuführen: Erstens warder Wagen um 2000 ' Liter über das zulässige
Maß gelullt . Als zweiter Grund wird die hohe
Temperatur am Unglückstage angegeben ,während als dritter Grund eine schwache
Stelle in der oberen Längsschweißung des
Wagenbehälters genannt wird.

Die internationale Untersuchungskommis-
sion verneint nach Prüfung aller Beweismit¬
tel als Ursache der Katastrophe eine Spreng¬
stoffexplosion, da keine Sprengtrichter oder
Durchschläge in vorhandenen Stahlblechen
und -trägem festgestellt werden konnten.

Bei der damaligen Katastrophe wurden 207
Personen getötet und 3 800 verletzt sowie
3 200 Gebäude beschädigt .

I_ ZcifyctcUcUcH
Prof. Erhard kein CDU-Mitg !ied. Der

Uniopdienst der CDU-CSU teilte mit, daß derDirektor der Verwaltung für Wirtschaft, Pro¬
fessor Dr. Erhard , entgegen anderslautenden
Meldungen weder Mitglied der CDU sei , nochin letzter Zeit seinen Beitritt , zu dieser Parteierklärt habe.

Dr . Spiecker der CDU beigetreten. Der
ehemalige Zentrumsvorsitzende Dr . .Spiecker ,der kürzlich wegen seiner Bestrebungen, das
Zentrum mit der CDU zu verschmelzen , aus
dem Zentrum ausgeschlossen wurde, ist jetzt
Mitglied der CDU geworden .

Tagung der westdeutschen Länderchefs am
24. März in Königstein. Die Tagung der elf
Länderchefs der drei westdeutschen Besat¬
zungszonen ist auf den 24, März verlegt wor¬
den . Die Tagung findet, wie vorgesehen, in
Königstein statt . Auf der Tagesordnung sterhen Fragen des Grundgesetzesund des alliier¬
ten Memorandums.- Auch sollen die Länder¬
grenzen Und die französischenVorschläge zum
deutschen Südwestpröblem erörtert werden.

Die 1948er Weinernte der Bizone . Wie die
Abteilung für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten im Zweimächtekontröllamt bekannt¬
gab , war die Weinernte der Bizone im Jahre
1948 doppelt so groß wie die des vorhergehen¬den Jahres . Schätzungen der , 1948er Ernte
lauten etwa wie folgt: 17 Prozent ausgezeich¬nete, 57 Prozent gute, 23 Prozent mäßige und
3 -Prozent geringe Qualität.

Eine Milliarde DM für die Wiederaufbau-
bank. Wie aus einer Mitteilung des Zwei¬
mächte-Kontrollamtes hervorgeht, wird , die
Bank Deutscher Länder der Frankfurter Wie¬
deraufbaubank einen Kredit von einer Mil¬
liarde DM einräumen. Dabei handelt es sich
um einen ersten Teilbetrag - der fünf Milliar¬
den DM , die der Wiederaufbaubank für das
Jahr 1949/50 zur Verfügung gestellt werden
sollen .

Verluste der ! ! - J?f>ot-Waffe . Allein die deut¬
sche U-Boot-Waffe hatte im letzten Kriege
30 000 Gefallene zu verzeichnen, wie jetzt
auf einer Feierstunde für die Toten des letz-

Keine Einigung im Siebener*Ausschuß
Um die Bundesfinanzverwaltung

Bonn . Der Siebenerausschuß des Parlamen¬
tarischen Rates befaßte sich am Donnerstag
mit verschiedenen Vorschlägen im Hinblick
auf das Finanzwesen, ohne jedoch bisher zu
einer einheitlichen Auffassung zu kommen .
Die von der SPD und der FDP geforderte
Bundesfinanzverwaltung wurde von den Alli¬
ierten nicht als notwendig anerkannt . Eine
Aenderung der bisher im Grundgesetz ge¬
troffenen Regelung würde aber nach Meinung
der beiden Parteien den erreichten Kompro¬
miß . gefährden. Es ist infolge der schwierigen
Verhandlungen im Siebenerausschuß noch
nicht bekannt , ob die weitere angesetzte
Besprechung mit den alliierten Verbindungs¬
stäben in Bonn stattfinden wird oder nicht .

Akademie der bildenden Künste
wird am 4 . April eröffnet

Freiburg. Am 4 . April wird die staatliche
Akademie der bildenden Künste in Freiburg
i. . Br. eröffnet. Leiter ist der Bildhauer Prof.
Wilhelm Gerstel . Außer ihm sind an Lehr¬
kräften tätig Prof. Strübe (Porträtmalerei ) ,Kunstmaler B i z e r (Landschaftsmalerei) und
Prof. Gottfried Meyer (figürliches Zeichnen ) .
Nur eine begrenzte Zahl besonders begabter
Schüler kann zum Studium zugelassen wer¬
den .

- kurz berichtet
ten Krieges in Wilhelmshaven bekanntgege¬
ben Wurde . Die Verluste der gesamten deut¬
schen Marine 1914—1918 beliefen sich auf
34 000.

Blockierung der Schweizer Vermögen in
Deutschland wird aufgehoben. Mit Wirkung
vom 1 . Juli 1949 wird die Blockierung der
Schweizer Vermögenswerte in Deutschland,die nach dem Einmarsch der Alliierten aus¬
gesprochen worden war, aufgehoben. In der
französischen Zone sind die Anträge beim
Office des Changes in Baden-Baden einzu¬
reichen.

Debatte über künstliche Befruchtung. Die
britische Regierung' wies einen Vorschlag des
Erzbischofs von Ganterbury zurück, künst¬
liche menschliche Befruchtung durch einen
Spender als Verbrechen zu werten. Die Re¬
gierung widersetzte sich auch der Ansicht
einer Kommission , die künstliche. Befruch¬
tung durch einen 'Spender dem Ehebruch
g-leichsetzte .

Atlantikpäkt-Verträge iii Frankreich ge¬
billigt, Das französische Kabinett billigte die
Vorschläge zum Atlantikpakt . Der Atlantik¬
pakt muß durch das Parlament noch ratifi¬
ziert werden. ■

Westmächte lieschuldigen Sowjetunion.
USA , Großbritannien und Frankreich be¬
schuldigten in einander ähnlichen Erklärun¬
gen zu dem Bericht des neutralen Sachver¬
ständigenausschusses des Sicherheitsrates die
Sowjetunion, die Versuche zur Lösung des
Berliner Währungsproblems zunichte zu
machen .

Britisch -französische Noten an Sowjetunion
zur Kriegsgefangenenfrage. Die britische und
französische Regierung gaben bekannt , daß
sie sich in Noten zur Kriegsgefangenenfrage,die der Sowjetunion übermittelt wurden , be¬
reit erklärt haben, die noch in ihren Ländern
befindlichen ehemaligen deutschen Kriegsge¬
fangenen einer internationalen Kontrolle zu
unterstellen, wenn die Sowjetunion ihre Ge¬
fangenenlager ebenfalls für eine internatio¬
nale Kontrolle öffnet.

j
BRIEFE AN DIE REDAKTION

Segnungen der Eierbewirtscliaftung
Der Bauer, der Ende Januar und AnfangFebruar pflichtbewußt Eier an die Sarmhel-

stelle ablieferte, erhielt 15 Pfennig ausge¬zahlt Hätte er diese Eier nicht abgeliefert ,sie zusammengetragen und nach dem 24 . Fe¬
bruar abgeliefert, dann aber hätte er für die
gleichen Eier 9 Pfennig mehr erhalten , näm¬
lich den vorgeschriebenen Erzeugerpreis von
24 Pfennig.

Eine Zeitlang hatte man die Hoffnung, daß
den Eierablieferern, die nur 15 Pfennig für
die im Januar und Anfang Februar abge¬
lieferten Eier bekommen hatten , den Dif¬
ferenzbetrag' nachgezahlt erhielten . Doch es
ist wegen dieser Nachzahlung still geworden.

Unbeantwortet blieb aber auch die Frage,ist es reell, daß die 15 - Pfennig-Eier vom
Januar nun für 30 Pfennig- an die Normal¬
verbraucher verkauft werden? Wer steckt
diesen Gewinn von 100 Prozent ein ? Denn
zu einem billigeren Preis als 30 Pfennig ist
kein Ei an die Verbraucher abgegeben wor¬
den, da ja das erste Ei erst jetzt für den
März aufgerufen wurde.

Dies alles aber sind Dinge , die 2u denken
geben , sowohl dem Verbraucher, als auch
dem Erzeuger. Und es erscheint richtig, daß
dem ganzen Papierkrieg um diese Dinge ein
Ende bereitet wird, damit die Eierbewirt.-
schaftung aufhört . Dort, wo sie aufgehört hat,nämlich in unserer Nachbarschaft, ist der
Eierpreis auch nicht höher als bei uns, und es
sind mehr Eier auf dem Markt.

L. T ., Neustadt.

„Schnüffelbo$enM in Ostzone
Berlin. Der kommunistische FDGB (Freie

Deutsche Gewerkschaftsbund) gibt zur Zeit an
seine Mitglieder achtseitige Fragebogen aus,in denen genaue Auskunft über die Gesamt¬
einnahmen, einschließlichaller Nebenverdien¬
ste der ganzen Familie des Betreffenden so¬
wie eine Aufstellung der „auf dem Schwar¬
zen Markt und in den freien Läden gekauf¬ten Luxuswaren“ verlangt wird. In der Sparte
„Ausgaben“ , für die allein fünf Seiten vorge¬sehen sind, soll das FDGB -Mitglied jedeneinzelnen Gegenstand, den es im Monat März
gekauft hat , aufführen . Nicht nur für die ge¬
kaufte Menge von Kaffee-Ersatz und Kräu¬
tertee interessiert sich der Fragebogen, son¬
dern auch dafür , wieviel Geld monatlich für
markenfreie . Brotaufstriche,, . Feuerzeuge,Feuersteine und Zigarettenpapifer sowie für
Kino , Vergnügungen, Schmuckwaren, Blumen
und Kränze ausgegeben wird.

Marshal ! »Plan »Liefenmgen
für die französische Zone

Baden-Baden. In der Zeit vom 21 . 2 . bi*
28 . 2 .1949 kamen folgende Lieferungen für di«
französische Zone im Rahmen des Marshall-
Planes in den Bestimmungshäfen an : Mehl
1 882 to , Weizen 11 000 to, Trockenerbsen 555
to, Tabak 35 to.
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A . Reiff und Cie , Offenburg (Baden )

Der zweite Platz wird in« stritten
Oberliga Süd :

Offenbach — Ulm
Stuttgarter Kickers — Bayern
Mühlburg — VfB Stuttgart
1380 — FSV Frankfurt
Eintracht — VfB Mannheim
Waldhof — 1. FC Nürnberg
Schweinfurt — Rödelheim

Oberliga Westt
Borussia — Fortuna
Schalke — Horst Emsehei
Erkenschwick — Essen
Hamborn 07 — Münster
Würselen — Oberbausevi
Katemberg •- Aachen

Oberliga Nord :
Concordia — Braunschweig
Göttingen — Eimsbüttel
Werder Arminia Hannover
Lübeck — Bremerhaven 98

Xoticnliga , Gruppe Süd :
Villingen — Biberach
VfL Freiburg — Offenburg
Rastatt — Fortuna Freiburg
Singen — Schwenningen

Gruppe Nor « :
TuS Neuendorf — Eintracht Trier
Wormatia Worms — Phönix Ludwigshaien
Mainz 05 — VfL Neustadt
Andernach . — Weisenau
Trier — Oppau
Pirmasens — l . FC Kaiserslautern

I .aitdcsliga Südbaden :
Ottenau — Kuppenheilt «
Lahr — Engen
Emmendingen — Stockaeii
.Blauweiß Freiburg — Gutach
St . Georgen — Baden -Baden

1.andesliga Nordbaden :
VfL Neckarau — TSG RohrbachGermania Friedrichsfeld — ASV DurlachGermania Brötzingen — VfB . KnielingenVfR Pforzheim — Amicitia ViernheimASV Feudenheim - Phönix Karlsruhe

die nach Vetiustpunkten am besten stehenden
Stuttgarter Kickers diesen relativen Vorteil gegen¬
über den anderen ^ Anwärtern halten werden .
Bayern München gilt in Stuttgart als ein gleich¬
wertiger Gegner , und die Tagesform wird darüber
entscheiden , wer von ihnen den V£K Mannheim
endgültig vom zweiten Tabellenplatz verdrängen
kann . Die Mannheimer Rasenspieler haben bei
Eintracht , noch ebensowenig gewonnen wie 1860
München , das auch zu Hause gegen einen Ueber -
r.aschungshieb des FSV Frankfurt keineswegs
sicher ist .

Der Westen verzeichnet die eigenartige Lage ,
daß es Vereine gibt , die noch Hoffnungen auf

den zweiten Platz geltend machen können , die
aber auch noch nicht aus dem Abstiegsbereich
heraus sind . Damit haben alle Spiele eine ge¬
wisse Bedeutung . Die Dortmunder Borussen wer¬
den zwar das 7 :0 des Vorspiels nicht wiederholen
können , aber Fortuna Düsseldorf dürfte in der
„Roten Erde " keine Ostereier finden .

Bei der geringeren Zahl der Vereine kann es
sich die Oberliga Nord leisten , ihren Mann¬
schaften zwischendurch eine Ruhepause zu gön¬
nen . Diesmal trifft dies glückliche Los sämtliche
Spitzenmannschaften , so daß die vier Spiele des
Sonntags nur für eine Plazierung im Mittelfeld
der Tabelle von Bedeutung sind .

Vorentscheidung in Rastatt
ln der zoneniiga s ii d müssen Villingens Fußball¬

anhänger mit einer offenen Angelegenheit rechnen .
Von einer Wiederholung des 4 :0 in der Vorrunde
kann nach den kläglichen Leistungen des Schwarz¬
wälder Angriffs in den letzten Spielen keine Rede
mehr sein . Oder sollte am Sonntag ein frischer
Wind , in der Waldstraße wehen ? — Friedrichs -
nafen und Reutlingen sind zwei Partner , die sich
gut kennen . Man neigt dazu , den Seehasen ein
kleines Plus einzuräumen . — Der VfL Freiburg
hai gegen den SV Offenburg eine Gelegenheit ,
zwei wichtige Punkte zu kassieren . Es geht hier
einmal darum , für die Freiburger die Gefahr des
Abtretens in die Landestiga zu verringern , wäh¬
rend eine Niederlage der Offenburger diese wohl
so gut wie sicher zum Abstieg zwingt . — Das
Spiel des Tages steigt in Rastatt . Der Vorjahrs -
meiner spielt zu Hause fast immer groß auf ; auch
die Schlappe in Singen hindert uns nicht , mit
dem Sieg der Platzbesitzer zu rechnen . Das Spie !
der Vorrunde lunchte bekanntlich che verheerende
J :9- Niederluge ; auch diese Tatsache wird den
Bestattern ein Anlaß zur Aufpulverung sein ,um ihr stark ramponiertes Ansehen zu neuem .Glanz zu verhelfen . — Für die Schwenninger wird
es am Hohentwiel kaum zu einem erneuten Un¬

entschieden reichen . Sie spielten gegen die VU-
linger nicht schlecht , doch in Singen wird sichet
noch etwas mehr verlangt . Die Eintracht hat gün¬
stige Aussichten für den Meistertitel , und die
wird sie nicht leichtfertig aufs Spiel setzen .

In der Gruppe Nord wird sich ln dev Plazie¬
rung an der Spitze nichts wesentlich ändern , da
Neuendorf , Wormatia und Kaiserslautern gewin¬nen werden . In den restlichen Spielen ist mit
Heimsiegen zu rechnen .

Knppenheim verteidigt die Führung
In Ottenau muß nun Kuppenheim die Tabelleu -

iührung verteidigen ; es ist kaum anzunehmen ,daß das nicht gelingt . Ljhr wird gegen Engenzwei Punkte gutmaehen , auch Emmendingen dürftezu Hause den Stockachem keine Chance lassen InFreiburg ist mit einer Punkteteilung zu rechnen ,sogar ein voller Erfolg Outachs wäre keine Ueber -iäsehung . Das wichtige Treffen in St . Georgenmuß von Baden -Baden gewonnen werden , da sichdurch die Niederlage der Lahrer für die Mann¬st* ®“ aus dem Oostal ganz neue Perspektiven er¬
kannt ha ?

6“ ' 016 818 öe8timmt klar er -

Die Pokalvovsthhtßvmtde
ln der ersten Vorschlußrunde um den südbadi¬

schen Fußballpokal am 3. April stehen sich der
Pokalverteidiger Eintracht Singen und der SC Ba¬
den -Baden (Landesliga ) sowie der ASV Villingenund VfL Konstanz gegenüber . Der VfL Freiburg
kommt kampflos in die nächste Runde !

Unsere kleine Sparttmubciunt
Der bekannte italienische Autorennfahrer Tarier

Nuvolari wird sich in diesem Jahre möglicher¬weise wieder an Motorradrennen beteiligen .
Der deutsche BiMardmeister August Tiedtke

(Düsseldorf ) wurde als erster Ausländer in den
Züricher BillardMub aufgenommen .

Im Rahmen der britischen Fußballmeisterschaft ,die gleichzeitig als Ausscheidung für die Welt¬
meisterschaft gewertet wird , war die Mannschaft
von Wales über Nordirland mit 2 :0 erfolgreich .

Del ’ Nordirisehe Fußballmeister Celtic Belfast ist
zu Freundschaftskämpfen nach Nordamerika und
Kanada eingeladen worden , Die Tournee beginnt
am 8. Mai mit einem Spiel in New York .

Sandball
Nachträgliche Ergebnisse

Handball - Landesliga - Staffel Ost :
Hornberg — Singen ausgefallen
Gottmadingen — st . Georgen Sil
Radolfzell — Ueberlingen 10 :7
’rerminliste der Handball -Landestiga Ost

' %>• März : Radolfzell — Konstanz , Ueberfingea “
Singen , Donaueschingen — St. Georgen , schilt ®*
— Hornberg .

27. März : Radolfzell — Donaueschingen , Gott"
madingen — Schiltach , Ueberlingen — Konstanz ,
Homberg — St . Georgen .

S. April : singen — Ueberlingen , Konstanz —
Hornberg , st . Georgen — Radolfzell , Donau -
esebingeo — Gottmadingen .
, 10. April : Radolfzell . — Ueberlingen , Schiltach ~
Singen .

24 . April ; Konstanz — Schiltach , Ueberlingen -■
Donaueschingen , Gottmadingen ~ Radolfzell ,

“ •
Georgen — Singen .

1. Mai : Singen — Radolfzell , Gottmadingen **
Ueberlingen , St . Georgen — Schiltach , Homberg *"
Donaueschingen .

8. Mai : Singen — Gottmadingen . St ., Georgen *■
Ueberlingen . Schiltach — Radolfzell , . Donau -
eschingen — Konstanz .

15. Mai : singen — Konstanz , Ueberlingen **
Schiltach , Radolfzell — Homberg .

22 . Mai : Schiltach — Donaueschingen , Konat *®*
— Sfc Georgen , Homberg — GottmadtagM *



N» . 33 IS . S. iS «DAS NEOS BASEN * Seite S

Was den Krieg verlängert hat
Englischer Generalmajor verurteilt Luftkrieg der Alliierten im letalen Weltkrieg

Die Ansicht, daß das Flugzeug den letzten
Krieg gewonnen habe und daß ,es auch in zu¬
künftigen Kriegen der entscheidende Faktor
sei , wird von dem englischen Generalmajor
J . F . C . F u 11 e r in seinem in Bälde erschei¬
nenden Budi : „Der zweite Weltkrieg — seine
strategische und taktische - Geschichte “ aufs
schärfste verurteilt Die amerikanische Zeit¬
schrift .„US - JSiews“ veröffentlicht bereits
einige -tragende Gedanken dieser Schrift. Der
englische Offizier greift vor allem den Plan
des - „strategischen Bombenabwurfs“ an , der
im letzten Krieg ,von den amerikanischen und
englischen Luftstreikrästen ausgeführt wurde
und die deutschen Städte systematisch in
Schutt und Asche legte. General Füller meint,
„strategisches Bombardieren beschleunigt
nicht den Sieg , es verhindert in Wirklichkeit
eine schnelle Entscheidung. Hätte man, an¬
statt eine solche Menge schwerer Bomber her-
zustellen , die menschliche Arbeitskraft dazu
verwendet, Landungsschiffe und Transport¬
flugzeuge zu bauen, die die Invasion Europas
zu einem wesentlichen früheren Zeitpunkt
ermöglicht hätten , so wäre der Krieg in Eu¬
ropa mindestens ein Jahr früher gewonnen
worden, „Ziel des Krieges“ , so sagt dev Ge¬
neral, „ist nicht Niedermetzelung und Ver¬
wüstung, . Ziel einer militärischen Auseinan¬
dersetzung ist, den Gegner zu zwingen, daß
er anderen Sinnes wird“. Strategisches Bom¬
bardieren — von Churchill, wie Füller betont,
ins Leben gerufen — war nicht nur moralisch
falsch , es war zugleich ein militärischer Miß¬
erfolg und politischer Selbstmord.

Die militärischen Ergebnisse des „strategi¬
schen Bombenabwurfs“ auf deutsche und ja¬
panische Städte rechtfertigen nicht ihre Ko¬
sten an -Menschen und Material. In Deutsch¬
land zeitigten diese „Bombenteppiche“ ein
„schreckliches Blutbad, das einem Attila Zur
Schande gereicht hätte “

, den Aufschub der
Landung um ein Jahr und eine zertrümmerte
Nacfakriegswirtschaft, Statt dessen hätten
sich die Alliierten auf den Einsatz von
Kampfflugzeugen konzentrieren sollen, um
sich die Luftüberlegenheit zu sichern und um
ihre Bodentruppen zu unterstützen sowie auf
den Bau von Transportflugzeugen und Lan¬
dungsschiffen.

Um seine Ansicht zu unterstreichen , zitiert
General Füller eine offizielle amerikanische
Statistik , die zeigt, daß trotz der allierten
Bombardierungen Deutschland in der Lage
war , während des Krieges solange wieder
aufzubauen, seine Fabriken zu vergrößern
und die Kriegsproduktion aufrechtzuerhalten,
bis die deutschen Armeen zusammenbrachen.
Die angeführte , Statistik bringt folgende
interessante Angaben:

In 61 großen deutschen Städten , von Luft¬

schwer beschädigt, 7 500 000 Personen heimat¬
los gemacht , 780 000 Personen verletzt , 300 000
Menschen getötet.

Aber in zehn der am stärksten bombardier¬
ten deutschen Städte erreichte nach' einem
durchschnittlichen Zeitraum von vier Mona¬
ten die Kriegsproduktion wieder 80 ;Prozent
ihrer ursprünglichen Leistung. In Hamburg
z. B . wurden 60 000 Personen getötet und ein
Drittel des vorhandenen Wohnraumes total
zerstört . Die meisten Industrieanlagen wur¬
den zertrümmert , aber 80 Prozent der frühe¬
ren Produktion der Stadt wurden innerhalb
fünf .Monaten wiedergewonnen.

Auch Japan , sagte 'General Füller , ist letz¬
ten Endes nicht durch Bombardierungen nie¬
dergezwungen worden, sondern durch Hunger
und den . militärischen Zusammenbruch der
japanischen Heere,

.Den politischen Auswirkungen der . Flächen .«
bombardierungen Im zweiten Weltkrieg mißt
der englische Offizier sogar noch größere
Bedeutung zu als den rein militärischen Er¬
gebnissen. Sie gefährden, so meint er, .die
Atmosphäre eines wirklichen Friedens, denn
„Städte und nicht Trümmerhaufen, sind die
Grundlagen der Zivilisation“ .

Die Luftwaffe soll nach Ansicht von Ge-
neralmajör Füller in erster Linie den Kampf
der Bodentruppen taktisch unterstützen , sie
nach Lage der,Dinge schnell befördern sowie
Feindtransporte und militärische ' Ziele zer¬
stören. Das Flugzeug ist ohne Zweifel ein we¬
sentlicher Faktor auch in einem künftigen
Krieg, aber nur in dem Zusammenspiel aller
Waffen wird eine schnelle, moralisch und po¬
litisch tragbare Entscheidung erzielt.

Die amerikanische Zeitschrift „US-Mews“
getont, daß die Ansichten General Füllers 4n
England und vor allem auch, in den Vereinig¬
ten Staaten stark beachtet werden und in
offiziellen Kreisen immer mehr Anhänger fin¬
den. hgbr,

Amerikas Pläne und Europas Bedürfnisse
Heikle Probleme rund um die USA -Waffenhilfe für den Kontinent nnd die gemeinsame

Planung der Verteidigung
Washington. „Wenn es ernst wird , kommt

alles darauf an , den Feind, ehe er es sich,
versieht , auf den Kopf zu treffen , d. h. seine
Industrie -Zentren und Erdölraffinerien - in
einem- Bombenhagel untergehen zu lassen“ :
nach diesem Grundsatz geht die amerikani¬
sche Strategie vor. Es ist kein Verrat militäri¬
scher Geheimnisse, so sägt man in General¬
stabskreisen Washiagstons, wenn man der
Oeffentiichkeit sage , daß die USA-Luftwaffe
eine Liste von 70 lebenswichtigen Zielen in
Rußland aufgestellt habe, die der neue
„B 36“-Bomber ohne Zwischenlandung von
einem amerikanischen Flugplatz aus er¬
reichen kann . Der Bomber sei ausgerüstet,
um eine Atombombe oder aber zwei Bomben
von je 20 Tonnen Gewicht zu transportieren .
Er werde ohne Schwierigkeit zu seinem Aus¬
gangshafen zurückkehren.

In diesem Einsatz sieht Amerika heute
seinen wichtigen und entscheidenden Beitrag
im Falle eines europäischen Krieges. Die
„B-36-Strategie“ hat sich durchgesetzt. Wel¬
ches sind aber die Folgen für die Atlantik¬
pakt-Staaten ? Amerika ist, wie man in Wa¬
shington . versichert, entschlossen, die Rhein¬
linie, wenn nicht die Elbe zu halten . Aber
ein noch so opfermutiger Einsatz der drei
Divisionen, die Amerika als. Besatzungsmacht
auf dem Kontinent unterhalte , könnte dieser
Aufgabe nicht gerecht werden. Deshalb müs¬
se Westeuropa in erster Linie mit seiner
eigenen Kraft rechnen ■und sie so stärken ,
daß man standhalten , könne, bis- die durch

Streitkräften der Vereinigten Staaten ange« Luftbombardements' ausgelöste Lähmung des
griffen,- würden 3 808 000 Häuser zerstört oder Angreifers auch an*der vorgeschobenenLand«

Universität Leipzig wurde wai3§geräi*dtertw
Der letzte Akt des Kesseltreibens — Studentenführer nach Sibirien

liehen „Perserkriege“ Die staatsgefähr -

In der Hochburg des ostzonalen intellek¬
tuellen Widerstandes gegen die Sowjetideolo¬
gie, der Universität Leipzig, sind nach drei-
einhalbjährigen Intrigen jetzt endgültig die
letzten „liberalen Bazillen“ ausgeräuchert
worden. Wolfgang Natonek, der Führer der
liberalen Studentengruppe , dessen jüdischer
Vater vor den Nazis nach Amerika fliehen
mußte, wurde zu 25 Jahren Strafarbeit ver¬
urteilt . Ein sechszylindriger Mercedes hielt
eines Abends vor seinem Quartier , und Be¬
amte der sowjetischen Geheimpolizei nahmen
den Studenten mit. Sein Freund Kästner , der
zur selben Stunde verhaftet werden sollte,
schlug mit einem Stuhlbein auf die Häscher
los, sprang dann aus dem Fenster und lief
draußen anderen GPU -Männem in die Arme,
Von acht weiteren Studenten , die wegen
„Spionage “ verhaftet werden sollten, konnten
nur zwei nach Westdeutschland entkommen.
Die liberale Gruppe und ihre Zeitung „Das
freie Wort“ wurden verboten.

Zu gleicher Zeit wurden unter stillschwei¬
gender Zustimmung des „roten Barons“ von'
Stolzenberg von der liberal-demokratischen
Parteileitung Mitglieder der liberalen Studen¬
tenvereinigung in Dresden, Görlitz und Ost-
Berlin festgenommen.

Eine „Ueberholung“ der gesamten liberal¬
demokratischen Partei schloß sich an. Als
Auftakt zu der Leipziger Liquidierungswelle
wurde der Professor für Romantik wegen
einer Vorlesung über Cäsars „Gallischer
Krieg“ gemaßregelt und wegen einer Vor¬
lesung über die Perserkriege , die als „Agi¬
tation gegen die Sowjetunion“ ausgelegt
wurde , vor Gericht gestellt. Der Geschiehts -
profeesor mußte dranglaubän , weil er den
Studenten empfohlen hatte , Politik und Stu¬
dium voneinander zu trennen . Der 30. Pro¬
fessor, der im Laufe eines Jahres aus Leip¬
zig fleh, traf kürzlich in München ein. Die
studentischen SED-Organe „Brennpunkt “ und
»Fortschritt“ riefen offen zum Kampf gegen
»reaktionäre“ Professoren und Studenten auf.
Immer öfter wurden die Professoren von
SED-Jüngem während der Vorlesungen un¬
terbrochen : „Herr Professor, was Sie behaup¬
ten, stimmt nicht Marx und Lenin sagen . ,

In den ersten Jahren nach der Kapitulation
hatte an den Universitäten, vor allem in
Leipzig, durch die Aktivität der studentischen
Diskussionsklubs noch eine verhältnismäßig
freie Atmosphäre geherrscht. Der damalige
Rektor, Professor Jakobi , war ein großer
Diplomat und Menschenkenner, und die li¬
beralen und CDU-Studenten erhielten bei
den Studentenwählen dreiviertel aller Stim¬
men. Aber im Oktober 1948 blies SED-Erzie¬
hungsminister Holtzhauer zum . Sturm . Er
setzte Jakobi ab , und die sächsische Regie¬

rung gründete eine neue Behörde, die SOST ,
die u . a. als „Universitäts-Prüflings-Ausschuß “
fungieren sollte. Von dem Mitgliedern waren
bis auf zwei alle SED-Genossen. Jetzt wurde
von jedem Studenten strikteste Linientreue
verlangt . U. a. mußten die angehenden Hoch¬
schüler nachweisen, daß sie „die Rechte der
Industrie -Arbeiter unterstützen “ . Nur wer
hundertprozentig SED-treu war , wurde zur
Immatrikulation zugelassen. Sämtliche Pro¬
fessoren die verdächtig waren , ein „Bour¬
geois “ oder SPD-Freund zu sein, wurden nach
und nach ausgebootet. Das SOST -Schema
wurde auch auf die Universitäten Rostock ,
Halle und Dresden ausgedehnt.

Schließlich trieben die SED-iDeputierten
in den studentischen Vertretungen Obstruk¬
tion und beschuldigten ihre Kollegen, den
„Interessen der russischen Besatzungsmacht
zuwiderzuhandeln“ . Neuwahlen wurden aus¬
geschrieben, und den liberalen Studenten
blieb nicht anderes übrig , als ihre Wahlzettel
zu zerreißen und dem Einzug einer hundert¬
prozentigen SED-Vertretung passiv zuzu¬
sehen. Jetzt wurden die Universitäten aufs
engste mit den Aufgaben des Zweijahres¬
planes gekoppelt und schließlich auch Hen¬
necke-Methoden auf . den Hochschulen ein¬
geführt Die letzten Intellektuellen , die auf
verlorenem Posten noch für eine, wenn auch
bescheidene Selbständigkeit und Forschung
gekämpft. hatten , sind verschwunden,
mancher von ihnen in den Lagern von Kare-
lien und Sibirien wohl für immer. Ueber die
von den . Sowjets „geförderten“ deutschen
Hochschulen hat sich die tödliche Langeweile
parteidoktrinären Phrasenschwalls ausgebrei¬
tet N . P.

Wohtumgsiage iß Südwürttemherg
Calw .. Wie auf einer in Tübingen abgehai-

tenen Tagung des Leiters des Hoch- und Tief¬
bauamtes des Landes Südwürttemberg be¬
kanntgegeben wurde, sind in Südwürttemberg
6 400 Wohnungen durch Kriegseinwirkungen
zerstört worden. 13 700 Wohnungen Süd¬
württembergs sind überbelegt 3 600 davon
werden als ungesund. 800 als einsturzgefähr¬
det und 2 850 al? ausgesprochene Elendsquär-
tiefe bezeichnet. Das Wohnungsbauprogramm
für das laufende Jahr sieht die Erstellung
von 2 400 Wohnungen vor. Die Frage der Fi¬
nanzierung dieser neuen Wohnungen ist da¬
hin geklärt , daß die Aufwendungenaus Staats¬
mitteln bestiitten werden. Aller Voraussicht
nach wird in der Hauptsache die in . Aussicht
genommene Wohnraumsteuer die Finanzie¬
rung bestreiten . ■ .

front bemerkbar würde. Die Pacht- und Leih¬
hilfe für Westeuropa müsse als erstes und in
möglichst kurzer Frist diese Stärkung der
westeuropäischen Verteidigungskraft bewir¬
ken, um dann in einem späteren Zeitpunkt
zur Aufstellung von 40 Elite-Divisionen zu
führen . •

Diesen amerikanischen Standpunkt begrün¬
det die USA-Presse ausführlich. •Er löst in
Westeuropa' aber mancherlei Besorgnisse und
Zweifel aus. Bislang . umgibt sich die ameri¬
kanische Wehrmacht mit einem ängstlich ge¬
hüteten Schleier von Geheimnissen, der die
Einzelheiten ihrer Planung und auch ihre mo¬
dernen Waffen verbirgt . Die westeuropäischen
Staaten möchten aber auf dem Fuß unbe¬
dingter Gleichberechtigung mit den Ameri¬
kanern ein gemeinsames strategisches System
ausarbeiten. Das aber setzt voraus, daß Ame¬
rika die . Atlantikpakt -Staaten auch in die
eigenen Geheimnisse einweiht. . Der, gemein¬
same Verteidiguhgsplan wird ohnehin nicht
leicht zu ' finden sein, dehn der „B-36-Stra-
tegie“ der Amerikaner stehen die besonderen
Interessen des englischen Inselreiches und die
wieder anders gearteten Interessen der euro¬
päischen Kontinentalmächte oftmals entgegen.
Ganz abgesehen davon, daß . die Flügelstaatert
des Paktes , Norwegen und Italien , ebenfalls
eigene Bedürfnisse haben. .
: Es wird sich daher , bei der Außenmini¬

sterzusammenkunft in Washington eine Reihe
äußerst heikler Probleme ergeben, von denen
hier nur einige wenige angesprocheri wurde» .

, Atomfeomber in England
Verlegung \ amerikanischer . Xcuiftstfeitkräfte
" London . ’ Die Erhöhung des russischen Mi¬

litärbudgets hat ztr einer ersten amerikani¬
schen Antwort geführt : Amerikanische Su¬
perfestungen mit 'Spezialeiiirichtungenfür den
Abwurf von Atombomben werden von den
USA nach England verlegt ; und zwar wird
eine der drei auf den . britischen Inseln sta¬
tionierten Gruppen von Fliegenden Festungen
durch Atombomber• ersetzt.

Die Verlegung wird auf Anordnung des
amerikanischen Generalstabs sofort dureh-
geführt . Gleichzeitig heißt es, daß im Laufe
der nächsten Monate "sämtliche neunzig in
England unterhaltenen schweren USA-Bom-
ber gegen modernste, für Atombomben ein¬
gerichtete Typen . ausgetausdht werden.

GegenüberholteZwangsbewirtschattung
Ein zeitgemäßer Brief

Bürgermeister Stahl , Titisee , stellte uns
die . Abschrift eines Briefes .zur Verfügung der
uns wert erscheint einer größeren Oeffentllch -
keit bekannt zu werden und zur Nachahmung ’
Anlaß geben sollte . D- Ked .

Bürgermeisteramt
Titisee

An das Kreisemährungsamt Neustadt
Ich setze Sie davon in Kenntnis , daß ich die

Rdvfg. Nr. 35-49, mit der das Ministerium der
Landwirtschaft und Ernährung bekanntgibt,
daß Hüisenfrüehte nach wie vor bewirtschaf¬
tet sind und nicht beliebig verkauft werden
dürfen , nicht den hiesigen Einzelhändlern
bekanntgeben lasse.

Ich übernehme die volle Verantwortung für
diese Handlungsweise aus folgenden Gründen:

1 : Das Angebot an Hülsenfrüchten; genau
wie Kaffee-Ersatz und Kindernährmitteln , ist
derart groß, daß der Einzelhändler vom Groß¬
handel ohne Bezugscheine jede Menge erhal¬
ten kann.

2. Es ist Tatsache, daß die der Bevölkerung
auf Grund der Kartenabschnitte zustehenden
Mengen ' von demi Kreis der Bezugsberechtig¬
ten nicht mehr voll abgenommen werden, da
das von einzelnen Familien durch den Nicht¬
kauf der Hülsenfrüchte ersparte Geld für an¬
dere Anschaffungen benötigt wird.

3 . Die Eraährungsämter selbst keinen Wert
mehr auf die Abrechnung der aus dem Ver¬
kauf von Hülsenfrüchten resultierenden Kar*
tenabschnitte legen , denn sie gestatten den
Einzelhändlern, die Abschnitte lose in Beu¬
teln (nicht mehr aufgeklebt) den Kartenstel¬
len abzuliefern.

' Dies alles beweist mir, daß die Bewirt¬
schaftung von Hülsenfrüchten, Kaffee-Ersatz
upd auch Kindernährmitteln ein überlebte .’
Zopf ist, die Fortdauer der Bewirtschaftung
dieser Ware und der damit verbundene Pa¬
pierkrieg keinen Sinn ' mehr hat und dem
Staat und damit den Steuerzahlern nur un¬
nötige Kosten verursachen. Wer dies erkannt
hat, hat auch die Pflicht, entsprechend zu
handeln.

Ich bin überzeugt, daß meine Stellungnahme
in dieser Form nidit die einzige bleibt.

Hochachtungsvoll
gez . - S t a b 1, - Bürgermeister.

Aktionskomitees tür Südweststaat
Konstanz. Aus CDU-Kreisen am Bodensee

erfährt man, daß Aktionskomitees geplant
sind, die für die Bildung eines Südwest¬
staates arbeiten sollen. Neben Bürgermeister
Schneider , Konstanz, der als Exponent
der Protestanten , innerhalb der CDU für den

' Südweststaat - eintritt , vertreten ’ auch einige
katholische Politiker am See den Standpunkt
des.; Südwest̂ taates . in scharfer Kontroverse
gegen Staätepräsident Wo hieb . - Hier wird

' vör '
.allem der Redakteur des in Konstanz «r-

, scheinenden kath . Blattes „Susötto“, Dr.
Eduard S ü t t e r 1 e , genannt.

Clay lehnt tranz. Vorschlag ab
Frankfurt . In einer Pressekonferenz er¬

klärte General Ciay zu den französischen
Grenz- und Besatzungsfragen, daß es für ihn
eine Unmöglichkeit sei , dem französischen
Vorschlag über die Grenzveränderungen der
Zonen und der Verlagerung der Besatzungs¬
mächte zuzustimmen, ebenso wie es unmög¬
lich sei , daß das Hauptquartier der US-Streft-
kräfte für Europa in Heidelberg, also mitten
im französischen Besatzungsgebiet, liegen
können

Abschluß der Westumon/Ta gung
Grundsätzliche Einigung über einen Verteidigungs-Produktions-Plan

zierungsplan der Westunion
und einen Finan-

London. Nach zweitägigen eingehenden Be¬
ratungen ist die Londoner Westunion-Tagung
zu Ende gekommen. Sie war hauptsächlichmit
Verteidigungsproblemen sowie mit zusam¬
menhängenden Finanzierungsfragen befaßt.
Der Atlantikpakt - als solcher und die
Europa-Union wurden dagegen nur kurz ge¬
streift

Das Ergebnis scheint eine Einigung über
die Aufteilung der Erzeugung von Rüstungs¬
material auf die einzelnen Westunion-Staaten
zu sein, wobei auch die aus dem Beitritt Nor¬
wegens, Dänemarks, Italiens, Islands usw.
zum Atlantikpakt sich ergebenden zusätz¬
lichen Anforderungen berücksichtigt wurden.
Es besteht Grund zu der Annahme, daß der

revidierte Monlgoniary-Plan ohne größer«
Einwendungen gutgeheißen wurde Zu wel¬
chen Ergebnissen die zweimalige Aussprache
der militärischen Experten der Westunion-
Staaten , die im Verlaufe der Beratungen
stattfand , gelangt ist, entzieht sich des
Kenntnis,

Ein Sprecher in Whitehall dementierte
nachdrücklich Gerüchte über die Aufstellung
deutscher Formationen und Vorkehrungen
für die Bewaffnung einer großen deutschen
Polizeimacht. Es wird auch in Abrede ge¬
stellt , daß dieser Fragenkomplex auf der
Tagung zur Sprache gekommen sei , wie
einige sonst wohlunterrichtete diplomatische
Beobachter meldeten.

Oesterreich bekämpft seine Bürokratie
Ersparnngskomjuissare werden eingesetzt

In Wien wurden zur Vereinfachung des
überdimensionierten staatlichen Verwaltungs¬
apparates vorläufig fünf Ersparungskomis-
sare eingesetzt, die versuchen sollen , das Heer
von 81 000 Regierungsbeamten und -angesteJI -
ten auf eine erträgliche Zahl zu reduzieren.

Zu dieser Aktion werden einige Einzelheiten
bürokratischer Schwerfälligkeit und Oberor¬
ganisation berichtet. So wurde eine Vereinfa¬
chung des Aktenlaufes angeordnet, weil man
ieststellen mußte, daß der Lauf eines Akten¬
stückes auf dem Dienstweg, vom 1 . in den 2.
Stock mancher Ministerien zuweilen sechs
Wochen dauert Große Hoffnungen setzt man
m Österreich in die für die nächste Zeit ange¬
kündigte Aufhebung, der Bewirtschaftung.
Von der Überführung der, zahllosen bisher mit
der Durchführung der Bewirtschaftung be¬
schäftigten Beamten in den produktiven Ar¬
beitsprozeß -erwartet man eine fühlbare Ent¬
lastung des Staatshaushaltes , sind doch allein
mit der Bewirtschaftung der Arbeitskraft im

Rahmen der Arbeitsämter' in dem kleinen
Land noch immer 3 000 Beamte beschäftigt,
die den Staat 33 Millionen Schilling an Per¬
sonalausgaben und 11 Millionen Schilling an
Sachauslagen kosten.

Die von den auf sie angewiesenen Versehr¬
ten oft scharf kritisierten lumdesinvaliden-
Smter erfordern .mit . ihren über tausend Be¬
amten jährliche Personallasten von 12 Millio¬
nen Schilling, Beträge, die bei sparsamer
Verwaltung den gewiß unendlich bedürftigen
Versehrten wenigstens zum Teil zugute kom¬
men könnten.

Die Finanzämter beschäftigen allein mit der
Eintreibung ausständiger Steuern 12 000 Be¬amte , die jährlich 120 Millionen Schilling anGehältern kosten, Millioneribeträge, die vonden Steuerzahlern selbst wieder aufgebrachtwerden müssen. Nun warten alle an der
Späraktion interessierten Kreise gespanntdarauf ; was die fünf Erspärungskommissara
gegen die 31 000 Beamten ausrichten werden.
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22. Fortsetzung.
Acht Tage bleiben wir sicher am Müggel¬

see , sagte Frau Karringer. Wollen Sie nicht
mitkommen, Mathilde?“

„Nein,“ erwiderte ich matt , „leih kann nicht
mitkommen. Ich werde wahrscheinlich zu
meiner erkrankten Schwester reisen. Jetzt
sorge ich mich um Irene. Das Mädeihen ist
heute auf und davon , ohne Abschied von
uns zu nehmen.“

„Irene ist hier , Mathilde. leih hätte das
gleich sagen können. Das arme Huhn. Wollen
Sie nicht herkommen? Ich sage ihr natür¬
lich nichts , weil sie dann einfach davonlaufen
würde.“

„Ich komme , ich komme bestimmt,“ rief ich
erleichtert. „Sie müssen sie halten , Frau Kar¬
ringer — bitte — . Ich komme morgen vor¬
mittag — ich muß erst noch mit meinem
Manne reden.“

„Es ist gut, Liebste . Beruhige dich doch“,
sagte die liebenswürdige Frau und duzte
mich wie in den Stunden, wenn sie es be¬
sonders herzlich meinte. „Ich werde zuerst
allein mit dir reden. Mir scheint , es ist
nötig, mein Herz Hinterher magst du dann
mit Irene sprechen .“

In heller Aufregung kehrte ich nach Hause
zurück. Es gab nur einen einzigen Ausweg
aus der schrecklichen Lage : Ich mußte Edwin
und morgen Irene die Wahrheit sagen . Nur
die Wahrheit würde sie überzeugen, wie
nötig mir die Buße war. Doch die Wahrheit
würde mich alles kosten, ich mußte dann
das Kind hergeben.

23.
Ich ging verstört nach Hause zurück und

versetzte mich in die Lage der jungen Irene.
Sie liebte meinen Mann , aber sie liebte auch
mich , es war ihr furchtbar , sich zwischen
uns gedrängt zu fühlen. Ihrem ersten raschen
Impuls nachgehend, war sie aus .unserer
Nähe geflohen . Sie war so jung, ach lieber
Gott, wie jung. Sie meinte, wenn sie sich
aus dem Wege räumte , müsse sogleich alles
wieder zwischen uns Eheleuten gut werden.
Doch hatte sie nicht nach Hause zu ihrer
alten, leidenden Tante gewollt, sie hatte nach
einem Menschen verlangt, bei dem sie sich
einmal aussprechen konnte. Die Tante hätte
sie nicht verstanden. Alte, grämliche Leute
höreh nicht richtig auf die Klagen einer
jungen Seele . Sie leben kaum noch in der
öffentlichen Welt, nur in ihrer, immer mehr
begrenzten, ■deren Zentrum sie mit ihrem
Sich mählich auflösenden Leibe sind.

Irene hatte sich also an Frau Karringer
erinnert , die ihr einmal so liebenswürdig ihr
Haus angeboten hatte , falls sie sich zu ver*
ändern wünsche , an die reizende, elegante,
kluge Frau Karringer , deren Stimme in
ihrem Herzen geblieben war , deren Lachen
so tröstlich geklungen und die soviel Natür¬
lichkeit und Welterfahrung besaß. Eine
hübsche Frau hatte an der anderen Gefallen
gefunden, das Fluidum verspürt , das sie um¬
gab , das so reizvoll und auch so gefährlich
war . Irene wußte, Frau Karringer war eine
glückliche Frau , nicht nur so landläufig hin¬
gesprochen glücklich , weil sie einen Mann
und ihr Auskommen hatte , sondern durch
sich selbst beglückt, durch ihre sonnige Hei¬
terkeit , ihren Charme, der sich in ihrem
Verstand widerspiegelte, ihr Wissen um das
bunte Leben .

Ich stieg matt die Treppen zu unserer
Wohnung hinauf. Meine Not war groß ge¬
worden, denn gleich mußte ich Edwin alles
sagen . Ich mußte ihm zuerst einmal sagen ,
daß Irene gegangen war und weil ich sie ihm
wieder zuführen wollte, meine Schuld ein¬
gestehen. Nur so war noch eine Möglichkeit
vorhanden, die beiden Menschen zu ver¬
einen. Sie durften mich nicht weiterhin als
gut ansehen.

Aber wie schwer doch alles ist ! Meine
Beine sind wie mit Blei gefüllte Klumpen,
sie wollen mich kaum weitertragen, meine
Hände fühlen sich eiskalt an , meine Augen
wollen blind werden, so weine ich . Unauf¬
hörlich weine ich, ohne es eigentlich recht zu
wissen. Ich komme in unsere Wohnung
hinein, ich, die Fremde hier, der Gast, der
abreisen will. Frau Texas geht gerade mit
dem Teebrett ' durch den Korridor in die Eß-
stube hinein. Sie sagt: „Der Herr ist schon
drinnen, Frau Stössing . Ich habe alles fertig
gemacht .“

Ich nicke mechanisch , streiche über mein
Haar, eine der vielen Locken hat sich auf¬
gelöst , sie hängt als Strähne an meinem
linken Ohr herunter . Wie häßlich das aus¬
sieht, wie häßlich ich überhaupt mit den ver¬
weinten Augen bin ! Ich werfe einen Blick in
das Schlafzimmer , wo Heinzchen in seinem
Bett liegt und noch halbwach mit seinen
blauen Augen blinzelt. Er verzieht das kleine
Gesicht zum Lachen , er winkt mit den Händ¬
chen , aber er ist schon nicht mehr ganz bei
mir, sondern in seinem Traumland , bei
einem entzückenden Spiel , der kleine Engelmit anderen Engeln . Ach Gott, wie es doch
weh tut , ihn herzugeben! Das ist noch viel
viel schwerer als meiner Liebe zu Edwin zu
entsagen.

Ich kühle mir das Gesicht , versuche dasHaar ordentlich zu stecken , nicht wie Niobedaher zu kommen . Auf Fußspitzen, um das
eingeschlafene Kind nicht zu erwecken , geheich hinaus und zu Edwin hinüber, der am
Tisch sitzt und von Frsfti Texas mit Tee und
Brot bedient wird. Ich sage so unbefangen
wie möglich : „Guten Abend “ . Er lächelt,etwas abwesend ist er, genau wie ich. Frau
Texas fragt , ob noch etwas zu besorgen sei,

sonst wolle sie jetzt gern nach Hause gehen.
Sie drückt mir die Hand, sie raunt mir
etwas zu , was ich nicht verstehe. Wahr¬
scheinlich hat sie ihren Treuschwur wieder¬
holt, bleiben zu wollen, was auch immer
komme .

Ich setze mich Edwin zur Seite , auf den
Stuhl, den sonst Irene eingenommen hat,
während ich ihm gegenüber auf dem ange¬
stammten Platz der Hausfrau saß . Ich sehe
ihn groß an, und er erwidert meinen Blick.
Er streift den Tisch mit ihm, um mir anzu¬
deuten, daß wir sonst drei Personen sind.
Ich sage , frostig, wje mein ganzer Leib , wie
meine arme Seele wurde : „Irene ist fort.
Sie wird nicht wiederkommen. Frau Kar¬
ringer hat sie aufgenommen. Ich werde mor¬
gen hingehen und mit ihr sprechen.“

Er antwortet nicht. Seine Miene aber
verrät deutlich, was er über diese übereilte
Flucht denkt. Also doch , stellt er bei sich
fest. Hier kämpfen zwei Frauen gegen sich
selbst, weil eine der andern nicht im Wege
sein will.

So, als hätte er es ausgesprochen, schüttle
ich den Kopf. Ich lege meine Hand auf
Edwins Arm, ich bitte ihn, mir geduldig
zuzuhören.

„Denn so ist das nicht oder doch nur
nebenbei, lieber Edwin . Ich wäre ganz ruhig
in mein neues Leben gegangen. Ich hätte
nichts vermißt, oder nicht viel , wenn ich das
Kind hätte mit mir nehmen können.“

„Aber, “ erwidert er nervös und schiebt
seinen Teller beiseite, „wir haben ja aus¬
gemacht , Thilde, wenn du durchaus die
Trennung willst, , dir den Jungen zu lassen;
niemand schmälert dir deine Mutterrechte,
auch darum nicht, weil ich dich unschuldi¬
gerweise verliere.“

„Ich weiß es . Inzwischen aber hat sich
allerlei geändert. Irene ist fort. Ich habe
jedoch nur mit dem Wunsch , sie hier bei dir
im Hause zu wissen, meine Pläne gehabt
über die Scheidung und den kleinen Heinz .“

„Danrr hast du angenommen, ich liebe sie?“

„Du liebst sie“
, nickte ich, „ich weiß es .“

„Habe ich dir jemals Veranlassung zu
Klagen gegeben , Thilde, mich jemals so
benommen, wie es sich deinetwegen nicht
gehörte?“

„Nein , nie. Ich habe dir auch nie einen
Vorwurf gemacht . Ich hätte ihn nicht ge¬
macht, , selbst wenn du dich anders benom¬
men, ' dich offenherziger in deiner Liebe für
Irene gegeben hättest .“

„Thilde — ich verstehe alles nicht. Ich
weiß nur , daß wir uns mit diesem wirren
Hin und Her zermürben, wir alle Drei, du
und ich und das Mädchen . Ich streite nichts
ab . Ich habe das Mädchen in mein Herz
geschlossen , doch du behältst darin deinen
Platz, du mit unserem Jungen . In jeder Ehe
kommen einmal derartige Wallungen vor. Sie

Bei einer Zusammenkunft einiger Schul¬
männer wurde im Verlauf des Abends auch
das Thema „Die deutsche Sprache “ aufge¬
worfen und eifrig diskutiert. Der Höhepunkt
war jedoch , als wir uns zu einem wohlvor¬
bereiteten „Probediktat“ zusammensetzten,
um , wie einer sagte, zu beweisen , welche
Bildungslücken selbst in unserem Kreise auf¬
zufinden wären. Das Diktat stieg — und ein
niederschmetterndes Ergebnis wurde nach
der Korrektur bekannt gegeben : Kein einzi¬
ger hatte fehlerlos abgeschnitten; die Min¬
destfehlerzahl betrug 8, die Höchstfehlerzahl
27 ! Kein einziger, weder Doktor noch Lehrer,
war in der Lage , „fehlerfreies Deutsch “ zu
schreiben . Die „Fehler“ waren an Hand der
berufensten Lehrmittel, zuoberst der „all¬
mächtige Duden“ festgestellt worden. Geisti¬
ges Armutszeugnis, Bildungslücken? — Die
förmlich spürbare Zerknirschung einzelner
Anwesenden über das vernichtende Urteil
konnte mit einigen Worten der Aufklärung
in eine allgemeine Belustigung verwandelt
werden, und zwar mit dem Hinweis, daß die
gleiche Prüfung vor zwei Jahrzehnten unter
damaligen Experten des Geisteslebens statt¬
gefunden habe, und zwar mit dem gleichen
demütigenden Erfolg . Herr Professor Eduard
Engel hat schon zu jener Zeit die „herr¬
schende “ deutsche Rechtschreibung ange¬
prangert , voriveg , wie er es wörtlich nannte:
„Den unumschränkt herrschenden und allein
seelig machenden Duden.“

In der jüngsten Zeit wurde in verschiede¬
nen Fachzeitschriften zu diesem Thema Stel¬
lung genommen , die deutsche Rechtschrei¬
bung bemängelt und kritisiert , .aber ich
glaube, einer dieser Verfechter hat den Nagel
auf den Kopf getroffen mit seiner Forderung:
Jetzt ist die Zeit gekommen , einen Wandel
in unserer deutschen Rechtschreibung zu
schaffen , jetzt ist die einmalige Gelegenheit
(beinahe schon verpaßt d . Verf.) gegeben , da
die ganzen Lehrbücher von Grund auf neu
bearbeitet herausgegeben werden müssen!

Betrachtei? wir in diesem Zusammenhang
die derzeitig feststehende deutsche Recht¬
schreibung, so finden wir als Ausgangspunkt
die Beratungen, die in Berlin am 17 . , 18 . und
19. Juni 1901 gepflogen wurden, die soge¬
nannte „Orthographische Konferenz“. Nieder¬
gelegt wurden die Beschlüsse in einem
preußischen Regelbuch mit Wörterverzeich¬
nis , das 1902 erschien, und gekrönt wurde
dieses Regelbuch durch Dudens allbekanntes:
„Rechtschreibung der deutschen Sprache und

sind nicht ewig . Sie gehen vorüber. Irene
ist eine vornehme Natur , ein braver Kerl ;
sie legte es nicht darauf an, wie man _

so
sagt . Wahrscheinlich wären wir darüber hin¬
weggekommen, es hätte nur deiner Geduld
bedurft , allerdings einer auf harte Probe
gestellten Geduld , das will ich zugeben . Du
zogst es leider vor, eine' Trennung mit einer
ganz falschen Begründung vorzuschlagen.“

„Nein , nein, die Begründung war echt . Ich
habe dir nichts vorgespielt — aber nimm an,
ich hätte es getan, nimm ruhig an ich gehe ,
weil ich euch beiden helfen wollte. Ich gehe
mit einem schweren , aber auch schon wieder
getrösteten Herzen fort. Der Trost kommt
von dem Kinde. Er ist schon wieder ein
neues Glück . Das neue Glück würde sich
bewähren, nicht wahr? Das eure und das
meine — wir hätten gar nicht mehr darüber
zu sprechen brauchen.“

„Nun , und? “ , sagte er mitleidig und legte
den Arm um mich . „Du weißt ganz genau,
wie ich unter deiner Abwesenheit, die sich
auf diese Weise erzwang, leiden würde.
Immer, Thilde, auch wenn ich Irene bei mir
hätte .“

Ich schlug die Hände vor das Gesicht .
Meine Tränen flössen .

„Ich sagte, wir hätten gar nicht mehr
darüber zu sprechen brauchen,“ fuhr ich,
mich mühsam beherrschend, fort. „Denn es
wäre für uns alle einmal gut geworden.
Irene hätte ahnungslos ihr Glück empfangen
dürfen. Jetzt geht das nicht mehr. Wenn ich
jetzt gehe , muß ich ihr das Kind wieder¬
geben . Sie wird nur kommen, wenn ich ihr
alles eingestanden habe. Sie wird sich dann
nur nicht selber schuldig fühlen, wenn ich
ihr erkläre , welche Sünde ich an ihr beging.“

Edwin sah mich voller Besorgnis an. Er
faßte nach meiner Hand, tastete wie absichts¬
los meinen Puls ab. Er schüttelte den Kopf.

„Thilde , weißt du auch, was du alles
sprichst?“

„Ganz genau, Edwin, nur zu genau. Sage
aber nicht, wenn du alles gehört hast , ich
hätte nur aus Liebe zu dir so gehandelt.
Nimm vielmehr an, es war die Sehnsucht
nach einem Kind . Ich wäre damals zu allem
fähig gewesen , um ein Kind zu haben. Meine
Schuld ist groß , sie ist ein Verbrechen. Aber
glaube mir, ich hätte dieser geheimnisvollen
Sehnsucht wegen ein noch schwereres be¬
gangen .“

Ich atmete auf, als ich das gesagt hatte .
Unmöglich durfte er erfahren , daß doch ei*
und immer er der einzige tiefe Beweggrund
gewesen war , mein totes Kind gegen das
lebendige von Irene einzutauschen.

So fand ich denn mit dieser ihm unklaren
Einleitung die Kraft , ihm alles, was ' mich
seit der Zeit , wo ich in der Klinik ein Kind
gebar, bedrückt und nicht mehr in Ruhe
gelassen hatte , zu erklären.

(Fortsetzung folgt.)

der Fremdwörter“ . Die im Duden festgelegte
Rechtschreibung soll und kann natürlich nur
Geltung haben für den Schulunterricht, die
Amtsstuben, Buch- und Zeitungsdruckereien,
und in der Tat hat sich die amtliche, oder
Dudensche Schreibart durch ihre Geltung
während nahezu eines halben Jahrhunderts
festgesetzt. Aber die Schwierigkeiten sind,
trotz der langen Zeitspanne, in der viele
Generationen durch die Schulstuben und die
Schule des Lebens gegangen sind, bis zum
heutigen Tage nicht geringer geworden, dies
bewies unser „Probediktat“.

Ist es also wirklich am Platze, von der
unumstößlichen Forderung einer Reform auf
diesem Gebiete zu sprechen? Ja , es ist dies
nicht nur am Platze, sondern es müßte nun
endlich einmal etwas unternommen werden,um diesen Gedanken, der schon seit Jahr¬
zehnten von vielen ausgesprochen wird, auch
in die Tat umzusetzen! Zur Erläuterung der
wirklich, altbackenen Rechtschreibung von
anno dazumal nur einige Beispiele : Duden
fordert z . B. Thron — warum? Ist dieses
Wort nicht ebenso deutsch in unserem
Sprachgebrauch wie Tau, Ton , Tran , Tropen?
Bei diesen schreibt aber Herr Duden kein h
vor. Oder wissen Sie vielleicht wirklich, daß
Thron aus dem Griechischen stammt und
deshalb mit Th geschrieben werden „muß “?
— Alle sprechen und schreiben beinahe täg¬lich das Wort Büro , aber Duden beharrt
auf „ Bureau “. Ich bin weit entfernt da¬
von , in das Horn der „Fremdwortverachter“
zu blasen, aber dieses Wort ist eben ein bei
uns gut eingebürgertes Wort, und wer will
mir das Recht streitig machen , daß ich dieses
Wort als solches deutsch , d. h . nach meinem
Lautempfinden „deutsch“ schreibe ? Der¬
selbe Duden , der doch einzig Thron zuläßt,weil es aus dem Griechischen stammt,schreibt doch Elefant mit f, obwohl dieses
von dem griechischen Elephas abgeleitet ist.
Das Wort Fenster ist noch nie anders alsmit F geschrieben worden, obwohl sein grie¬chischer Ursprung Phainestra lautet . DieItaliener , deren Beziehung zu den klassi¬
schen Sprachen doch viel enger ist als die
unsrige, tragen keine Bedenken, in allenFällen nur f und t zu schreiben , also : filo -
sofia , geografia, teatro, trono. Es gäbe nochunzählige Beispiele , doch dies sei dem ver¬ehrten Leser überlassen, weiter solche zufinden, um sich daran die völlige Unzuläng¬lichkeit der Regelmacher von 1901 selbstklar zu machen . Es wird für Sie bestimmtinteressant sein, wenn Sie sich einmal die

Mühe geben und eine kleine Sammlung sol¬
cher gelehrt-tuerischen Erschwerungen unse¬
res Schreibwesens zusammenstellen.

Eine weitere ungeahnte Fehlerquelle bietet
die vielumstrittene Großschreibung! Seien Sie
ehrlich, haben Sie sich nicht auch schon den
Kopf zerbrochen, ob hier nun Groß - oder
Kleinschreibung am Platze ist? Wie stellen
Sie sich zu folgenden Beispielen: Ich fahre
rad — Er hat schuld — Du bist ihm feind.
Ja , ich empfinde Rad, Schuld, Feind als
Begriffswörter, denn ich kann sie ohne
weiteres sinnlich wahmehmen , aber Duden
schreibt hier die Kleinschreibung vor, wie
noch in vielen und vor allem oft vernunft-
mäßig unverständlichen Fällen. Die rein
sprachlehrmäßige Ableitung beherrscht viel¬
leicht ein kleiner Prozentsatz unserer Be¬
völkerung, aber die Mehrzahl handelt doch
nach dem Gefühl — und dann eben nach
Duden meistens falsch. Wir haben in
Deutschland zwar so gut wie keine Analpha¬
beten, aber ist es nicht doch irgendwie be¬
schämend für uns, wenn wir feststellen
müssen, daß praktisch nur wenige, oft nicht
einmal die hierzu berufenen Persönlich¬
keiten , in der Lage sind, jede Probe in der
Schreibung unserer Muttersprache fehlerfrei
zu bestehen? Die Großschreibung ist einer
der vielen Haken, die es leider in unserer
Rechtschreibung gibt Warum eigentlich
Großschreibung? Ich habe schon oft versucht,
die Daseinsberechtigung dieses alten Zopfes
zu verteidigen. Es gibt hierzu keine ver¬
nünftige Verteidigung, eine solche kann
vielleicht nur von seiten bejahrter Herren
kommen, die noch Wert auf die Tradition
legen. Aber müssen denn die Nachfolgenden
immer die Leidtragenden dabei sein? Wir
lassen ja denen, die glauben gegen die
Tradition unserer Sprache verstoßen zu
müssen, gerne die Freiheit , auch weiterhin
das Großschreiben beizubehalten.

Um wieviel sind uns da die anderen gro¬
ßen Kulturländer Europas, wie Frankreich ,
England, Italien , Spanien usw. voraus ! Ob¬
wohl doch gerade gegenüber dem Engli¬
schen eine unbedingte Verwandtschaft zur
deutschen Sprache besteht, ist gerade der
Engländer sogar unglaublich konsequent in
der Kleinschreibung. Vor allem aber was
die Haupt- oder Begriffswörter betrifft:
Wenn ein Lehrer ln unserer Schule einem
Kinde erklärt : „Der Ofen “ — ist ein männ¬
liches Hauptwort, dann1 ist das einfach para¬
dox . Warum soll ausgerechnet „der Ofen“

. männlichen Geschlechtes sein, , „die Lampe“
weiblich und „das Kind“ sächlich ? Schon
dies muß bei dem kleinen ABC-Shützen zu
sprachlichen Verwirrungen führen , aber dies
zu ändern, wäre wohl schon ein Umsturz
innerhalb der deutschen Sprache. Der Eng¬
länder hingegen benennt die Gegenstände ,
wie Lampe, Ofen usw. wirklich als Dinge,
also sächlich . Dies nur zu den rein sprach¬
lichen Schwierigkeiten, die innerhalb des
Deutsch immer wieder hervortreten , jedodi
von keinem verurteilt und nur von wenigen
beachtet.

Nun zur Großschreibung selbst:
’ Ist es

eigentlich wirklich, so schwierig, nun plötz¬
lich alles klein zu schreiben, vielleicht mit
Ausnahme der Eigennamen, Ortsnamen etc.?
Machen Sie doch einmal den Versuch und
schreiben Sie einige Sätze mehreremale
klein, Sie werden erstaunt sein, wenn Sie
sehen, daß Ihnen diese Sätze ebensoviel
sagen , wie wenn die Hauptwörter darin
besonders hervorgehoben werden. Aber der
Vorteil Ist unzweifelhaft festzustellen: Das
lange Studieren, ob groß oder klein, kommt
in Wegfall , die Eigennamen treten besonders
hervor und vor allem auch werden die Satz¬
anfänge sofort kenntlich gemäht durch die
Großschreibung: Der vater ist mit Heinz nach
Würzburg gefahren. Sie kommen am mittag
oder erst morgen wieder heim. — Sieht
doh komisch aus, nicht wahr ? Aber warum
eigentlih komisch ? ,Nun, weil wir es eben
nicht anders gewohnt sind. Glauben Sie aber,
daß die Umstellung der bisher gewohnten
Rechtschreibung der veralteten „Regelback*
Stube“ von Anno 01 keine tiefgreifendere
sein wird , als für die vielen, die nur die
Sütterlin- oder deutshe Langschrift kannten
und nun doh die deutshe Normalschrift oft
unbewußt erfaßten . Jede Neuerung brauche
ihre Zeit, um durchzudringen, aber die
Durhdringung wäre schon in einigen Jahren
eine so vollständige und würde bestimmt in
der breiten Masse unseres Volkes begrüßt
werden. Denn diejenigen, , die eine Recht"
schreibereform aus mehr oder weniger plau*
siblen Gründen ablehnen, sind über die Zei¬
ten hinweg, wo sie shwitzenderweise die
Schulbank drückten und vor lauter Angst vor
„Fehlern“ oft jede Lust am Unterriht ver¬
loren. Siher , Herr X , eine solhe Ref°rnl
würde für die nähsten Jahre eine kleine
Uneinheitlichkeit im deutschen Schriftbild
der Allgemeinheit ergeben, aber glauben SW
mir , dadurh wird die bestehende Weltord -
nung niht im geringsten gestört werden und
die deutshe Bildung oder gar die deutsch 8
Sprache erleidet dadurh niht den kleinsten
Schaden'.

Zusammengesetzt aber müßte der neu ein“
zuberufende Rehtschreibungsrat ganz ander»
sein , als alle früheren „orthographischen
Konferenzen“ . Sehr wenig Sprach-gelehrte>
sehr viele Männer der auf Schreibwerk
gestellten Berufe, einige erfahrene Zeitungs¬
männer , Druckprüfer und niht zu wenig
Volksschullehrer.

Ih glaube, eine so zusammengesetzte R^ "
shäft würde eine Rehtshreibung schaffen ,
mit der wir in allen Ehren vor uns und de
deutschen Sprache bestehen können.

Walter Engmann-

Die deutsche Rechtschreibung — das alte Steckenpferd
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Schönheitspflege durch fünf Jahrtausende
Gesichts ' und Körperpflege nicht erst eine Erfindung von heute — Nur der Geschmack

hat sich gewandelt
Diät zu verjüngen , gibt es auch ein natürlich

Mittel ;
Allein es steht in einem andern Buch.

Goethe , Faust I.

»Seit es Frauen gibt, gibt es auch Mittel
gur Schönheitspflege“, soll schon ein griechi¬
scher Philosoph gesagt haben . Dieser Aus¬
spruch ist allerdings nicht verbürgt , und so
kann er auch von einem geschäftstüchtigen
Cröme-Fabrikanten erfunden worden sein —,
Immerhin, er enthält wohl ein Körnchen
Wahrheit . Denn nicht erst heute, schon vor
Jahrtausenden war es das Destreben der
Frauen , schön und gepflegt auszusehen. Schön
nach Hem jeweiligen Geschmack der Zeit, das
heißt : der Männer. Bitte, meine Damen,
widersprechen Sie nicht! Schon die grie¬
chische Sage berichtet von einem Schönheits¬
wettbewerb , bei dem nicht eine Frau , son¬
dern ein Mann als Preisrichter auftrat : Paris ,
der schönste — und vermutlich auch lang¬
weiligste — Mann des ganzen griechischen
Altertums. Er wurde bekanntlich von Hefa,
Athene und Aphrodite aufgefordert , als Preis¬
richter zu fungieren.

Die Sitte, Schönheitswettbewerbe abzuhal¬
ten, hat sich ja bis in unsere Zeit erhalten ,
wenn es auch jetzt nicht mehr um einen
Apfel, sondern um Geld geht. Nichts gegen
Frauenschönheit an sich ! Wenn jedoch aus
sogenannten Schönheitswettbewerben ein tol¬
ler Rummel gemacht wird , bei dem mehr
oder weniger bekleidete Damen vor ' einem
grinsenden Auditorium mit dem Metermaß
von hinten bis vorne und von vorne bis hin¬
ten traktiert werden , dann pflegt die Göttin
Schönheit schamrot ihr Gesicht zu verhüllen ,
der Teufel Geschäftsgeist aber die Zähne zu
Wecken.

Als wenn Schönheit mit dem Metermaß ge¬
messen werden könnte ! Schönheit ist —
glücklicherweise — ein sehr relativer und
individueller Begriff. Wäre das nicht der
Fall, dann wäre zu befürchten, daß unsere
Frauen alle mit dem gleichen Standard -
Puppengesicht nach bewährten Filmmustern
herumlaufen würden . Der amerikanische
Schönheitsspezialist John Robert Powers hat
kürzlich gesagt: „Es gibt keine häßliche
Frau !“ Dieser Ausspruch mag überspitzt sein,
doch Powers wollte damit sagen, daß eine
Frau schön ist, wenn sie es versteht , die ihr
von der Natur verliehenen Reize zu pflegen
und anmutig hervorzuheben. Ünd in diesem
Sinne ist Schönheitspflege zu bejahen . Alles
Verkrampfte und Unnatürliche aber ist afa-
Eulehnen .

Nun ist die Schönheitspflege allerdings
auch schoti vor Jahrhunderten nicht frei von
Verirrungen und Verkrampfungen gewesen.
Denken wir nur an die zusammengeschnür¬
ten Füße der Chinesin oder an den Schnür-
Jeib , der vom Mittelalter bis in die Zeit
unserer Urgroßmütter hinein die Frauen ver¬
unstaltete . Und heute wird von gewissen
Modeschöpfern für diesen Unsinn wieder
Reklame gemacht. Warum das geschieht, ist
eigentlich niQht ersichtlich. Doch es scheint
nun einmal ein Kriterium der Mode zu sein
(und die Schönheitspflege hängt nun einmal
mit der Mode zusammen), daß sie auch
immer wieder Torheiten auf das Piedestal
der Schönheit zu heben versucht. Das war
Schon vor einigen tausend Jahren so. Oder
war es vielleicht nicht Torheit , daß die schö¬
nen Römerinnen ihr schwarzes Haar zu blei¬
chen begannen, als römische Legionäre in den
römischen Tavernen von ihren Erfolgen bei
den weizenblonden Germaninnen prahlten ?
Das Bleichen der Haare ist also eine sehr alte
Kunst , ebenso das Haarfarben . Der römische
Schriftsteller Plinius zum Beispiel empfahl

Rund um den Hering
Nicht vom Salzhering soll hier die Rede sein ,sondern von dem andern , den man jetzt wie¬

der auf den Märkten und in den Fischhallen
oder -ständen silbern glänzen sieht . Gebraten

eu Salzkartoffelh oder Kartoffelsalat kennen
wir ihn alle , doch damit sind seine Möglich¬keiten nicht erschöpft .

Rollmöpse . Die frischen Heringe werden
geschuppt , ausgenommen und ein paar Stun¬
den mit Salz , Zitronensaft , Pfeffer und Ge-
würzkörnem bestreut . Dann entgrätet man
die Fische (das geht ganz leicht, wenn man
mit Baumen und Zeigefinger vom Kopf ab¬
wärts die Gräte herauszieht ) , teilt sie in
Hälften, rollt jedes Teil auf, steckt ein Hölz¬
chen hindurch und legt sie in folgende Beize :
Guter Essig wird zur Hälfte mit Wasser ver¬
mischt Hinein kommen Zwiebelringe, Salz,Pfefferkörner, reichlich Senfkörner , ein wenig
schwarzer Pfeffer und eine reichliche Prise
Zucker .

für das Färben der Haare ein Präparat aus
, verwesten Blutegeln, die mit Essig und Rot¬
wein übergossln wurden . Daß schöne Röme¬
rinnen in der Milch von Eselinnen gebadethaben sollen, ist wohl insofern übertrieben ,als es sich bei dieser Art der Schönheitspflegenur um die Extravaganz einiger mondäner
Lebedamen der damaligen Zeit gehandelt hat .
Doch in der Schönheitspflege waren Röme¬
rinnen nicht weniger bewandert als ihre heu¬
te lebenden Schwestern. Schminke, Nagellack ,Salben zur Gesichtspflege und Parfüms waren
im alten Rom gängige Handelsartikel . Es gab
auch Damenfriseure, die die kunstvollsten
Lockengebäude zu fabrizieren verstanden.

Die meisten der von den römischen Damen
verwandten Schönheitsmittel kamen aus
Arabien und Aegypten, wo sich schon Jahr¬
hunderte vorher eine „Schönheitsindustrie“
aufgetan hatte . Daß die vornehmen Aegypte-rinnen sich die Finger- und Fußnägel mit
rotem, grünem oder goldenem Lack bepinsel¬
ten , ist eine durchaus glaubwürdig überliefer¬
te Tatsache. Das alte Aegypten kannte auch
schon den Lippenstift , der aus einem roten,mit einer Fettmasse versetzten Farbstoff be¬
stand, der heiß in hohle Pflanzenstengel ge¬

gossen wurde. Damit war der Lippenstift
fertig. Auch die Aegypterinnen färbten sich
die Haare, ja es wird angenommen, daß so¬
gar die Assyrerinnen in dieser Kunst schon
bewandert waren . Parfüms waren im alten
Aegypten sehr begehrt . Man importierte die
Wohlgerüche aus Arabien, und zwar dem süd¬
lichsten Teil, dem Yemen, der damals regen¬reicher und fruchtbarer gewesen sein muß
als heute. Aloe , Weihrauch und Myrrhe wa¬
ren die gebräuchlichsten „Düfte“ . Von Aegyp¬ten aus kamen die kosmetischen Artikel nach
Griechenland und in das alte Rom . Und mit
den römischen Kohorten wanderten sie durch
das ganze damalige Abendland.

Diese Schönheitsmittel erwiesen sich stär¬
ker als die römischen Kohorten : diese zogenab, die Schönheitsmittel aber blieben. Wenn
sie auch im Laufe der Zeit immer wieder
Wandlungen unterworfen waren , im allge¬
meinen waren Puder , Schminke, Parfüms
und Farbtöpfe durchaus gebräuchliche Re¬
quisiten auf den Toilettentischen der Damen
in europäischen Landen durch 15 Jahrhun¬
derte . Der Unterschied liegt lediglich darin ,daß in früheren Jahrhunderten sehr oft die
Kräuterhexen zur Herstellung von Schön¬
heitsmitteln herangezogen wurden, während
heute eine ausgedehnte kosmetische Industrie
sich darum bemüht , die Frauenwelt schön und
anziehend zu machen.

Schönheitsmittelchen allein tun ’s natürlich
nicht. Doch sie helfen nach . Wenn dann eine
Frau zum gepflegten Aeußeren noch folgende
Eigenschaften hat : Humor, heiteres Gemüt,Grazie, Herzensgüte und Bescheidenheit, dann
ist sie immer schön — auch wenn ihre äuße¬
ren Maße nicht der von geschäftstüchtigen
„Schönheitsmanagern“ errechneten Tahelle
entsprechen. Marian Arnold.

Frauen in Männerkleidung
Schon in früheren Jahrhunderten galt männliche Verkleidung als „schick“

Der Schriftsteller Karl August Vamhagen
von Ense (1785—1858) machte einmal auf die
Eigenart in dem Bildungs- und Erziehungs¬
roman „Wilhelm Meisters Lehrjahre “ auf¬
merksam, fast alle interessanten Frauen er¬
scheinen in Männerkleidern . Aber schon vor
jener Zeit gab es Frauen , die nicht nur unter
männlicher Verkeidung durchs Leben zu wan¬
dern suchten, sondern auch nach männlichem
Wirken strebten .

Wir erinnern nur an die Geschichte der
Päpstin Johanna . Die romantische Sage be¬
hauptet : In der ersten Hälfte des 9. Jahr¬
hunderts sei eine aus Mainz gebürtige Jung¬
frau , die von einigen Agnes, von andern
Gilberta genannt wird, in Männerkleidem
nach Rom gegangen, dann nach Athen ge¬
zogen und habe sich unter dem Namen Jo¬
hannes Anglicus an beiden Orten mit großem
Erfolg den Studien gewidmet. Als die Main¬
zerin nach Rom zurückgekehrt sei , habe sie
die ganze gelehrte Welt so durch ihre öffent-

wurde er Diplomat und war lange als ge¬
heimer Agent des Königs in London tätig.
Später trug er auf Befehl seiner Majetät
Frauenkleider ; ob dies geschah , weil er als
Frau erkannt wurde oder weil man ihn un¬
schädlich machen wollte, nachdem er durch
Veröffentlichungen über Staatsgeschäfte lästig
geworden war , ist der springende Punkt des
Streites über ihn.

In deî letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts
hatte man den entschiedenen Hang, sich an¬
ders zu kleiden, als dies vorher geschah. Auch
bei den «Männer war dies der Fall . Zuletzt
wurde dann in Frankreich in überwiegendem
Maße der alle Standesunterschiede auffrpben -
de Frack gewählt. Die Frauen schlossen sich
gerne dieser Bewegung an und es entstand
bei ihnen der Wunsch , sich der so bequemen,
jeder Freiheit günstigen Kleidung zu be¬
dienen. Es fehlte sogar nicht an solchen Ver¬
treterinnen des weiblichen Geschlechts , die
behaupteteten , die Männerkleidüng sei weitliehen Vorträge angezogen, daß die schließ - anständiger als die Kleidung der Frauen . InNaU nn/iU m/mm T TTT n . « w _lieh nach dem Tode Leos IV . auch wegen

ihres heiligen Wandels zum Papst gewählt
worden sei . Zwei Jahre und fünf Monate ha¬
be sie den pästlichen Stuhl innegehabt , ohne
daß ihr Geschlecht verraten worden sei .

Uebrigens wäre sie, sofern die Geschichte
wahr und keine tendenziöse Erfindung, nicht
die einzige Frau gewesen , die in Männer¬
kleidung in den geistlichen Stand trat . Eine
Thekla soll in Männerkleidung den Apostel
Paulus auf allen seinen Reisen begleitet ha¬
ben, eine Margarete noch in der Nacht vor
der Hochzeit in Mönchskleidung in ein Klo¬
ster geflüchtet sein und dort als Pelaglanus
gelebt haben . Nach einer lombardischen
Chronik berichtet Mabillon von einer Frau,
welche die Patriarchenwürde in Konstanti¬
nopel erlangte , bald nach der Entdeckung des
Betruges allerdings vertrieben wurde . Wegen
ihrer Gelehrsamkeit und ihres trefflichen
Lebenswandels berühmt war Eugenia, die
Tochter des Philippus , der unter Kaiser Gal -
lienus Statthalter von Alexandrien war ; sie
lebte lange als Mönch verkleidet in einem
Kloster, mußte aber schließlich die Täuschung
zugeben, als sie eines Liebeshandels mit
einem Mädchen geziehen wurde und nur
durch Offenbarung ihres Geschlechtes ihre
Unschuld dartun konnte.

Alle diese und ähnliche Geschichten sind
zwar in das Dunkel der Sage gehüllt , jedoch
weder unmöglich noch unwahrscheinlich. Sie
erscheinen glaubhaft , wenn man bedenkt , daß
es im Mittelalter kaum anders möglich war,
eine höhere Bildung zu erlangen als im Klo¬
ster.

In ein gewisses Dunkel gehüllt ist ferner
jener merkwürdige Chevalier d’Eon , über
den eine, ganze Menge geschichtlicher Unter¬
suchungen erschienen sind. Er wurde am
5 . 10 . 1728 geboren, trat noch jung in das
Heer Ludwig XV . ein und hat sich mehr¬
fach durch Tapferkeit ausgezeichnet. Dann

Frankreich gehörte es geradezu zum guten
Ton , daß vornehme Damen in ' Männertracht
ausgingen. Königin Marie Antoinette , die
Gemahlin Ludwigs XVI . , ist in dieser Be¬
ziehung als Beispiel zu nennen : sie machte
große Promenaden und besuchte selbst den
Opernball in Männerkleidern . Andere Für¬
stinnen erschienen im männlichen Kriegsrock
vor den Truppen, so die Gattin des russischen
Thronfolgers und späteren Kaisers Peter III .

In Deutschland wurde diese Mode natür¬
lich nachgeahmt und dauerte noch tief in die
Zeiten der Revolution hinein. Vamhagen von
Ense berichtet, daß man in Berlin eine Dame,
die als Freundin der Königin galt, sehr oft
in Männertracht spazieren reiten sah. In dem
Buche „Galerie von Bildnissen aus Rahels
Umgang und Briefwechsel“ wird eine Gräfin
von Schlabrendorf erwähnt , die als Mann ge¬
kleidet reiste . Ja , noch bis in die ersten Jahr¬
zehnte des vorigen Jahrhunderts erhielt sich
die Mode : die berühmte Schauspielerin Ka-
roline Bauer , die allzu gern auf der Bühne
in Hosenrollen auftrat , wurde von ihren
Eltern stets in Knabenkleidung gesteckt.

Daß solche Extravaganzen leicht verhäng¬
nisvoll werden konnten, beweist ein sensatio¬
neller Ehescheidungsfall aus der Zeit um die
Jahrhundertwende , der sich in Berlin zutrug:
der auf Scheidung klagende Gatte begründete
sein Begehren mit der widernatürlichen
Sucht der Frau , bei Kostümfesten in Männer¬
tracht zu erscheinen. Wenn aber heute, fünf¬
zig Jahre später , eine Dame in Hosen er¬
scheint und dazu noch auf einem Kostümball,dann wird dies niemand mehr als Ueber-
spanntheit , Ungehörigkeit oder Sensation
empfinden. Im übrigen ist die neue Mode
ganz darauf abgestellt, die Vermännlichung
der Frau als Folge des Krieges einzudämmen
und die weibliche Linie wieder voll zur Gel¬
tung zu bringen. A. Kl.

Die Hausfrau rät
Filets in Sahne. Die Filets werden wie

oben zubereitet Vorher hat man Zwiebeln
in halb Wasser, halb Essig angesetzt, würzt
mit Salz , Pfeffer und Zucker, einer Snitze
Lorbeerblatt und läßt die Fische zwei Tagedarin stehen, bas sie ganz durchzogen sind.
Man gießt die Flüssigkeit ab und füllt dicke
saure Sahne oder Milch darauf .

Gebackene Heringe. Die geschuppten, vor¬
bereiteten Fische werden in eine heiße, trok-
kene Pfanne gelegt und solange hin- und
hergeschüttelt, bis sie knusprig braun gewor¬den sind. /

Heringe in Tomatensoße/ Die geschuppten,ausgenommenen und gewaschenen Heringe
müssen 10 Minuten in einer dicken Tomaten¬
soße an Stelle des sonst üblichen Kochwas¬
sers garziehen.

Kunstseidene Wäsche muß vor dem ersten
Tragen gewaschen werden, da sie vor ihrer
Fertigstellung durch ein chemisches Bad ge¬
zogen wird . Empfindliche Menschen können
unter Umständen rote Flecken davon bekom¬
men, wenn man sich nicht an die Vorsichts¬
maßregel hält

Rote Tintenflecke verschwinden, wenn man
sie einige Stunden recht dick mit Senf be¬
streicht und hinterher mit Wasser und Seife
auswäscht.

Die Haarbürste muß gewaschen werden.
Man füllt eine flache Schüssel etwa bis zur
Hälfte ' mit Seifenwasser und schlägt die zu
reinigende Bürste mit den Borsten nach un¬
ten auf die Lauge; dadurch wird der Schmutz
seitlich herausgespült Die polierten Holz¬

teile der Bürste sollen mit der Seifenlauge
nicht in Berührung kommen. Deshalb darf
die Bürste auch nicht in der Seifenlauge lie¬
gen bleiben, sondern sofort nach der Seifen¬
behandlung mehrmals mit den Borsten nach
unten auf lauwarmes, klares Wasser ge¬
schlagen werden. Zuletzt schlägt man die
Bürste gegen ein Frottiertuch und legt sie mit
den Borsten nach unten an einem mäßig
warmen, schattigen Platz zum Trocknen auf.

Empfindliche Haut bekommt durch den lei¬
sesten Druck blaue Flecken , und oft ist
guter Rat teuer, wenn so ein Entstellungsmal
auf dem Arm oder am Hals sichtbar wird.
Beschleunigt wird die Heilung, die erst nach
zirka acht Tagen von selber eintritt , durch
Umschläge mit zwei Teilen lauwarmen Was¬
ser und ein Teil Arnika-Tinktur .

Wie sag
' ich ’s meinem Kinde ?

Schnelle Auffassung — ein wichtiges
hrziehungsproblem

Zu einer der wichtigsten Erziehungsauf¬
gaben — nicht nur in Deutschland, sondern
bei allen Kulturvölkern — gehört es, die Kin¬
der mit dem Geheimnis der Menschwerdung
bekannt zu machen, sie „aufzuklären “

, wie
man gemeinhin sagt . Sowohl die pädagogische
und psychologische Fachliteratur als auch die
populären Magazine aller Sprachen beschäf¬
tigen sich auffallend häufig mit diesem Pro¬
blem . Tatsächlich hängt auch ungemein viel
von der Art und Weise ab, wie die ersten
Fragen eines Kindes in dieser Richtung be¬
antwortet werden.

Es ist erstaunlich, wie früh ein Kind schon
mit geradezu magischer Gewalt vom Geheim¬
nis um Geburt und Tod angezogen wird , im¬
mer wieder treten an die Mutter Fragen ip
dieser Richtung heran . Das 4—6jährige Kind
wird natürlich die Mutter fragen , und der
Mutter wird die Aufgabe zufallen, zur rich¬
tigen Zeit und in der richtigen Weise den
Wissensdurst des Kindes zu stillen. Jede Mut¬
ter sollte sich rechtzeitig innerlich auf diesen
Zeitpunkt vorbereiten , denn ihre Verant¬
wortung ist nicht klein. Erfühlt das Kind
nämlich bei den Erwachsenen irgendeine Un¬
sicherheit oder Scham, so wird seine Neu¬
gierde geweckt. Es ist eine bekannte psycho¬
logische Tatsache, daß in dem Verhältnis von
Eltern und Kindern oft nur deshalb ein
schwerer Bruch entstand , weil diese dem
Kind nicht rechtzeitig die nötige sexuelle
Aufklärung gegeben haben . Wird die Neu¬
gierde des Kindes in dieser Richtung nicht
befriedigt , wird es sich diese Aufklärung von
irgendeiner Seite verschaffen. Dies aber
kann verherrende Folgen haben, besonder»
bei sensiblen Kindern.

Die Frage, ob die Schule oder das Eltern¬
haus diese Aufgabe der Aufklärung über¬
nehmen soll , scheint mir falsch gestellt, denn
beide sind daran beteiligt. Dem Verlangen
des heranwachsenden Jugendlichen, die reinen
biologischen Tatsachen zu erfahren , wird be¬
stimmt am ehesten im Schulunterricht Rech¬
nung getragen. Dabei kann der Film gute
Dienste tun . Aber die allerersten Fragen eine«
Kindes wird am besten die Mutter beantwor¬
ten . Viele Mütter haben dabei noch die Er¬
fahrung gemacht, daß auch beim kleinen 5-
oder 6jährigen das Wissen um die enge bio¬
logische Verbundenheit von Mutter und Kind
das bis dahin unbewußte Verhältnis zur Mut¬
ter bewußt gemacht und vertieft hat . Zuviel
an Tatsachen kann das Kind gar nicht be¬
greifen. Es wird manches von dem, was di«
Mutter sagt, wieder vergessen, aber das We¬
sentliche ist, es weiß, daß die Kinder bei der
Mutter wachsen. Das leuchtet ihn ein, und
damit wird es sich zunächst zufrieden geben.

Schwieriger ist es schon , dem Kind di«
Rolle des Vaters in der Familie begreiflich
zu machen. Die Erklärung , daß der Vater
für Mutter und Kind sorgt und sie beschützt,wird dem Kind einleuchten, vielleicht auch
noch , daß der Vater sich das Kind
gewünscht hat . Es ist nämlich erstaun¬
lich, wie einfach und unkompliziert das
Kind, wenn es zum erstenmal danach fragt,all diese Fragen betrachtet und wie es in¬
stinktiv das Wesen der Familie dabei doch
richtig erfaßt . Als Beispiel dafür soll folgend«
kleine Geschichte dienen : Eine Mutter war
eigentlich etwas enttäuscht über die kühle
Aufnahme, die die wichtige Aufklärung bei
ihrem kleinen Sohn gefunden hatte , denn sie
selbst war ganz stolz auf ihre Leistung : Sie
erlebte jedoch einige Tage später , daß das
Kind sich doch mit den Dingen beschäftigt
hatte . Die Mutter pflegte abends, dem Kind«
vor dem Einschlafen etwas zu erzählen oder
mit ihm zu singen. Oft besprach der Junge
auch allerlei mit der Mutter . Eines Abends
kam der Vater dazu und störte die zärtliche
Verbundenheit von Mutter und Kind in ge¬
spielt barschem Ton : „Wer schmust hier mit
meiner Mutti“ ? Das Kind behauptete sein
Recht und erwiderte : „Das ist meine Mutti“.
Auf die Forderung des Vaters : „Das mußt
Du mir erst beweisen", bedachte sich das
Kind einige Zeit und sagte dann strahlend :
„Ich bin bei ihr gewachsen und sehe aus wie
sie“ . Leise und schüchtern fragte der Junge
dann die Mutter : „Ist das richtig? “

Wenn die Kinder größer werden und in di«
Schule kommen, werden sie oft unerwünsch¬
ten Einflüssen ausgesetzt sein, ohne daß die
Eltern das verhindern können. Wenn aber
das Vertrauensverhältnis zwischen Kind und
Eltern weiterhin besteht , werden schlecht «
Einflüsse nie Herr über das Kind werden.
Sehr wichtig ist, ob das Kind in einer har¬
monischen Familienatmosphäre aufwächst.
Der Jugendliche, der in der Pubertätszeit
allerlei Kämpfe mit sich selbst auszufechtea
hat , übersteht diese schwierige_

Zeit besser,
wenn er zu Hause das Voi'bild einer Ehe hat ,
die auf einem glücklichen Verhältnis von Va¬
ter und Mutter basiert. Ganz unbewußt wird
dieses Vorbild für ihn zum Maßstab des
Verhältnisses der Geschlechter. So gehören
zur sexuellen Aufklärung der Kinder sowohl
die richtigen Worte zur richtigen Zeit als auch
das richtige Verhalten der Eltern zueinander,und jedes Elternpaar sollte sich der Verant¬
wortung den Kindern gegenüber wohl be¬
wußt sein. Brigitte Düren.

Wenn Frauen weinen. Die Tränen einer
Frau sind das stärkste natürliche Antisepti¬kum, das die Wissenschaft kennt . Wenn wir
die Träne eines Mädchens 600fach verdünnen
würden, so würde sie immer noch Scharen
von verschiedenen Mikroben töten können.
Sie sind eins der stärksten Mittel gegen In¬fektion. Viele Ausscheidungen des mensch¬
lichen Körpers haben antiseptische Qualitä¬ten , weil sie die Chemikalie Lysozyme ent¬halten , Von ihr sind in den Tränen große
Mengen vertreten .
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Kreuz und quer durchs Ortenauer Rebland

Die Finanzlage der Südwestdeutsdien Eisenbahnen

wein der Neuweierer Gegend auf Bocksbeutel
abgefüllt werden darf . Einer der früheren Be¬
sitzer des Wasserschlosses war gleichzeitig Bi¬
schof von -Eichstätten im Fränkischen. ^

Und die¬
ser wünschte den Wein seiner ortenauischen Re¬
ben in den nämlichen Gefäßen, wie sie bei ihm
..daheim" üblich waren.

Immer hat es unter den Weinwirten der Or-
tenau originelle Gestalten gegeben . Der berühm¬
teste unter ihnen aber war fraglos der Dichter

Gewichtige Umstände sprechen dafür , daß in fersberg zu erwerben — fürwahr eine höchst be- des ..Simplicius Simpldssimus"
, Johann Jacob

der Ortenau der Rebbau erheblich später sich achtliche Acquisition! Christoffej von Grimmelshausen, der , ehe er bi -
einnistete als in seinen. Nachbarlandschaften im Neben den Klöstern haben immer die Grund- sdröfflich-straßburgischer Schultheiß zu Renaten
Oberland und dem Unterland zu. Wie hat man herren der Ortenau an den Rebbau Verständnis wurde, wo er dann 1676 starb , einige Jahre im
sich das zu erklären ? Der ehemalige Leiter des und Sorgsamkeit gewendet. Da sind die Wein - „Silbernen Stern" zu Gaisbach den Gasthalter
Staatlichen Weinbauinstituts, der ungemein kennt- berge zu nennen im Banne der Burgen und Schics - spielte . Von ihm stammt mancher heitere Vers ,
nisreiche Dr. Karl Müller, rückte dieser Frage ser Windeck , wo neulich die vielbesprochene Zu- der den Wein besingt, wie wir annehmen dürfen
mit der ihm eigenen Gründlichkeit zu Leibe . Und sammenkunft politischer Observanz stattfand , den Ortenauer Wein :
wie so viele andere Erscheinungen vermochte er Staufenberg, Fürsteneck, Ortenberg, Diersburg, q C!. C£jj€ Wein
auch diese überzeugend zu deuten, Hören wir, Schauenburg usw. Die Namen Zorn von Bulach . n mgeattm m se in .
was er uns zu sagen hat ! Neyeu , Roder u a. haben nicht zuletzt um des die Geister zu erquicken,

Die Kinzig folgte in vorgeschichtlicher Zeit ^ « nhaus ihrer Guter aegrn einen guten Ktag . die Sorgen zu ersticken,
einem wesentlich anderen Lauf als heute. Sie Hohen Rang nimmt Der Wein auf dieser Erd
bummelte, wie man' s vielleicht ausdriicken darf ,

« bbau «»h der den ® ® ist der Poeten Pferd,
sofern sie nicht gerade Hochwasser führte , in spateren Großherzog Carl i n ug -

der kann uns neues Leben
zahlreichen Bogen , nachdem sie die Ebene erreicht ’c
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dl® Ablagen , 1, nnd neue Kräfte geben . . . .

hatte , detnFuB Haäi *
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^
gleichen Namens ge - Wer wollte die Richtigkeit dieses Lobpreiscs" ab“ da “ d

iw au tauft, , ein excellenter Riesling. Es ist bezeichnend , bestreiten , wenn er einen Durbacher „Klingel -
WnüwnA+o

’
den jfrsichvsn und hielt auf Heidel -

’ daß manche Weine der Ortenau ihre eigenen , beiger" oder „Clevner" , einen Reichenbach -Binz -
durchquerte

^
® , kj - w

‘
sozusagen bodenständige Bezeichnung tragen . So mattier „Amselberger" , einen Affentaler oder . . .*

? * £ .
DlÄn harte SXw dl heißt der Traminer „Clevner" . In «fiesem Zusam- oder . . . vor sich hat . Wie beseeligt stellt ’ man

t a]1<ä uuJ Iin j „ hr menhang sei auch daran erinnert , daß als ein- dann fest , daß mit jedem Trunk neues Leben ei -
W « P,« * « * , Mauer- * , * « wirf . . . * * * » V* * .

mit dichtem Buschwerk , so wie wir ihn heute in
Verbindung mit Altrheinarmen antreffen . Kurz ,
die Verfassung, in der sich in Zeiten, in denen
anderwärts bei uns zu Lande bereits Reben am Nach dem Haushaltsvoranschlag der SWDE rechnung verwendet werden . Die SWDE wer -
Fuß des Schwarzwalds gepflanzt wurden die Qr- | ür 1949 werden , wie Südena von zuständiger den daher - auch im laufenden Geschäftsjahrtenau befand, ließ m dieser derlei in der roim- steile erfährt , die ih der Betriebsrechnung gewisse Summen zur Wiederherstellung be¬
sehen und anfänglich auch in der alemannischen vorgesehenen Einnahmen etwa zu 58 Prozent schäöigter Betriebsmittel und -anlagen sowie
Epoche nicht zu. „Das Schwärzwaldrandgebiet" , aus dem Güterverkehr , zu 37 Prozent aus zum Ankauf von Fahrzeugen aufwenden und
so faßt Dr. Karl Müller die Ergebnisse seiner dem Personenverkehr und zu 5 Prozent aus damit zum Wiederaufbau der Wirtschaft der
Forschungen zusammen, „war in der Ortenau lan- sonstigen Einnahmen (Bahnhofswirtschaften , französischen Zone auch weiterhin erheblich
ge Zeit mit Wäldern bedeckt und von Wasser- Vermietungen usw ) erwartet . beitragen ,laufen durchzogen , so daß es sich weder für die In den seit einem halben Jahr erheblich . Die Finanzlage der SWDE im ganzen ist als
Landwirtschaft noch für den Weinbau eignete. So gestiegenen Güterverkehrseinnahmen spiegelt durchaus gesund anzusehen , da dem Gesamt¬
ist sein erst späteres Eintreten in die badische sich die seit der - Währungsreform zunehmende anlagewert von über 2 Milliarden DM eine
Weinbaugeschichte zu erklären .

" Tendenz zur normalen wirtschaftlichen Ent - verhältnismäßig gelänge Gesamtverschuldung
Sehr bemühten sich die Klöster in der Ortenau Wicklung auch im Eisenbahnverkehr wieder , ■gegenübersteht . Die Kassenlage des Unter -

nm den Rebbau. Doch gab es schon ehe sie Wie : sie vor dem Krieg bestanden hat . . Durch nehmens ist allerdings zur Zeit bedrängt ,
auf den Plan traten , privaten , und zwar recht <We Haushaltsmittel (der Voranschlag 460 Mill .) weil sieh die derzeitige Verschuldung über -
«mfangreichen Weinbergbesitz Unter den Abteien werden nicht nur die äußerst sparsam veran - wiegend aus kurzfristigen . Verbindlichkeiten
verfügte vor allem • das Reichsstift zu

'
Geneen* sci*Iagten Ausgaben für persönliche , und sach- ( Wechseln, Schatzanweisungen , Kontokorrent¬

bach über stattliche Rebkulturen Anfangs des liche Aufwendungen gedeckt , sondern noch Krediten usw .) zusammensetzt . Eine Umwand -
neunzehnten Jahrhundert besaß das Kloster (vor

' gewisse : Betriebsrechnungsüberschüsse erzielt Jung dieser Verpflichtungen in langfristige
der Säbularisiemnv) Reben in Jdi

'
nw - u * 1 n werden . Diese Ueberschüsse sollen zusammen Kredite ist aber trotz eifriger Bemühungen

JDwrhach. uw Mft “ ** • Zuwendungen aus dem Marshallplan , die noch nicht gelungen . Solche Kredite .sind um
den Kulturen in Gengenbadi selbst verfügte das IÜr feS

Kf rs
+
te mH 40 Millionen D>I so notwendiger , als die Länder der französ .

Stift .-iw ” veranschlagt, . , aber noch nicht emgetroffen Zone treuhänderische Gesamteigentumer .der
stand enen « r^ Ä eS f d’

T
* * *• . einigen kleinerem Anldhen SWDE und zux- Deckung .etwaiger Fehlbeträge

freie - Reichsstadt best* mit den KirchspieSemeit
'der ' ^ nder •*“*“

.
Dedmng der Wiedfiraufb.au - verpflichtet . sind . .

den damals noch 550 Morgen Rebberge. Wie mansieht , war vor hnndertfünfzig Jahren, ja, noch
wr hundert Jahren , der Weinbau bedeutend weit¬
räumiger als heute. Heidelberg . Das . .Institut . für Sozial - und Baden -Baden . Zu ‘ der Pressemeldung über

Neben Schottern, Aüerheiiigeii u. a „ die alle Staatswissenschaften an der Universität Hei- die Erhöhung der Fischpreise in Westdeutsch¬
en der Ortenau zu den Rebbergeigentümern zähl- delberg wurde anläßlich des 80. Geburtstages land um 8 Pfg . pro Kilo erfährt Südena vonten, erwarb sich das Zisterzienser Nonnenkloster von Geheimrat . Prof . Dr , Alfred Weber in .zuständiger Stelle , daß Verhandlungen überLichtental um die Förderung des Weinbaus große Würzburg der großen Verdienste des Jubilars diese Frage in der französischen Zone nochVerdienste. Von. ihm ist sehr wahrscheinlich im um das Institut in • „Alfred -Weber -Institut ' nicht abgeschlossen sind .
Äffental das urspriingliö! allerdings Ave- Tal für Sozial- und Staatswissenschaften " umbe - FreälnJrK Die Aluminium GmbH in Rhein -(Ave Maria !) geheißen haben mag — die Bur - nannt .— Der Universität Heidelberg sind von felden ha

®
Anfang März die Eigenproduktiongunderrebe eingebürgert worden, eine Annahme, der Militärregierung insgesamt 43 Kisten mit vcm Aluminiummchmehr Îhrilem Stfüstanddie sich auf die Tatsache stützt , daß Lichtental Dokumenten der Nürnberger Prozesse zugewie - I

°
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Stillstand
eine Gründung der Abtei Citeaüx beim berühm- sen worden , die vorläufig in der Universiläts - b
ten Beaume im Burgundischenwar. Zu den kireb - Bibliothek untergebracht sind ." — Prof . Walter Radolfzell . Anläßlich einer ' Besichtigung der- ■ j _ , .c Berufsschule

KLEINE UMSCHAU

Peter Fuchs hat bis zum Ende des Sommer - Hoteliächschule Radolfzellliehen Rebbergbesitzern gehörten ferner das wärt- ,tembergisefoe Hirsau , das Stift -Strasburg die Klö- >emesters 1949 kommissarisch die Leitung , des des Hotel - und Gaststättenverbandes — im
ster Schwarzacb Frauenalb und Herrcnalb abe

* Collegium Ac&demicum übernommen , Strandhotel auf der Metnau erkläre Gouver -
t 3

u
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1
» Karlsruhe . Die Karlsruher Städtische Volks-Reichenbach im Murgtal. bücherei erhielt von ö*r Schweizer Büchpr - aust ?UbCh zwlschen den Hotelfachschulen der -

Früh begann als geschauter Förderet des Wein- hilfe eine Sammlung von über 200 hochwerti - mont ‘Ferrand und Radolfzell emsetzen werde ,
baus das Offenburger Andreashospital zu gikn - §en Jugendbüchern , die der Jugeridbibliothek
zen , das heute als feststehender Begriff für die zugeführt wurden .
Rte Znnt/Stralrtfif “ Wl nen SiltJ' Sei” Bft' Baden -Baden , Von der Zentrale der Welt-
’LmwL seraehn werden, als das bürger in Deutschland ist Joachim Müller zur

, , !f e ol t ^ urd8 ' Vor a11«® Errichtung einer Zweigregistriersteile in Ba-vernrochte es damals das berühmte Rebgut Kä- den -Baden ermäditigt worden .

Ein vorbildlidier Unternehmergeist
Diesiges Wetter erfüllt das Tal , Nebel¬schleier hüllen Berge , Schluchten und Gründedie kalte Feuchtigkeit dringt durch Schuh¬werk und Bekleidung . Im Bürowagen desViermasten -Zirkus „Olympia " aber ist es

wohlig warm . Sein Besitzer , Karl StefanBoßle , ist ein weltgereister , aufgeschlos¬sener Mensch , ein Mann vom Fach , der (JasHerz auf dem rechten Fleck hat Währenc’. die
Regentropfen auf das Dach des Wagensschlagen , erzählt er von seinem Zirkus , vonMensch und Tier , von Maschinen und Wa¬
gen , von Schwierigkeiten und Erfolgen , vonaU dem , was sein Herz und Hirn bewegt .Einer alten Zirkusfamilie entsprossen , wuchsHerr Boßle gleichsam im Zirkus auf . Schonals Kind atmete er die Luft der Manege undBühne und wurde ganz mit dem Wesen desZirkus vertraut Artisten und Clowns , Pferdeund Raubtiere wurden und blieben seineFreunde .

Mit Tatkraft und Weitblick schuf er 1918 eineigenes Unternehmen , seinen Zirkus „Olym¬pia “ in seiner Vaterstadt Schönberg bei Gör¬itz . Nach harten Jahren der Arbeit undGorge blieben die größten Erfolge / licht aus .Jann aber mußte das Unternehmen seineschwerste Belastungsprobe bestehen . Im Ja -nuai 3945 hieß es wandern , hieß es flüchten .Bei eisiger Kälte , bei schneidendem Winde
, nach Westen - So mancherWagen bheb stecken im Schnee , so manches

Mensch war am Rande derKraft . Wenn alle versagten , wenn alle den™ v®rloren _ einer , der Besitzer , wankteucht . Immer wieder rissen sein Mut undseine Tatkraft alle vorwärts .Und der Einsatz hat sich gelohnt In denWe ^aonen konnte . Olympia« die Boucher fm

Viermasten -Zelt längst nicht alle fassen . Be¬
wundernde Stille , Stürme der Begeisterungdankten den Höchstleistungen . Sechserzüge ,drolliger Dressurakt , eine reizende Gärtnerin
zu Pferd , unverwüstliche Spaßmacher , Frei¬
heitsdressuren mit denkenden Pferden , Chi¬
nas Meisterartisten , Seiltänze , Kunstfahrer ,Spaziergänge in der Luft , Löwen und Bären
— jeder Programmpimkt eine Leistung , ein
Erleben .

Seit Monaten hat „Olympia “ sein Quartierim Kinzigstädtchen Haslach aufgeschlagen .Wer aber da glaubt zur Ruhe — der irrt sich!
Denn in einem Zirkus gibt es keine Ruhe
auch im Winter nicht . All die edlen Tiere
müssen gepflegt und ihrer gewartet werden ,Maschinen und Wagen werden instandgesetzt
und überholt . Verhandlungen werden gepflo¬
gen mit all den Stadtverwaltungen , in denen
gespielt werden soll, Kontrakte mit Künstlern
und Dompteuren geschlossen . Und , was die
Hauptsache : es wird gearbeitet , geübt , ge¬probt und nochmals geprobt . Denn in weni¬
gen Wochen — sobald es das Wetter zuläßt —
steigt die erste Vorstellung mit neuem Pro¬
gramm .

Dann jubelt das Volk unter dem Zelte voll
Freude an dem , was sich tut in der Manege .Die Künstler wetteifern im Können und gebenihr Bestes . Die Besucher erfreuen sich an
edelster , auserlesenster Zirkuskunst : denn der
Besitzer weiß und betont immer wieder , daß
nur erstklassige Kunst geboten werden darf
und nur das Beste sich halten kann . Spricht
man aber von Schwierigkeiten , so meint Karl
Stefan Boßle : Was wäre das Leben , wenn'
alles glatt und eben liefe ! Nur im Ueber -
winden dieser Dinge zeigt und beweist sich
der Mann!

Konstanz . Hier befinden sich 2200 Flücht¬
linge , die im Besitz eines Flüchtlingsausweises
sind Im Landkreis Konstanz wurden 3209
Flüchtlinge gezählt .

Lindau . Das bekannte Hotel Bad Schachen
ist von der französischen Militärregierung
für den deutschen Fremdenverkehr freigegeben
worden .

Viehdiebstähle im Hegau aufgeklärt
Die umfangreichen Viehdiebstähle im Hegaudürften in Kürze , aufgeklärt sein . . Vermittels

eines aufgefundenen Briefes , in dem ein Pole
von seinem Einbrecherleben berichtete und
einer verräterischen Autospur , gelang es, neun
Personen zu verhaften , darunter auch den
Metzgermeister , der das gestohlene Vieh wei¬
ter verkaufte . Den Erhebungen zufoige hatten
die Viehdiebe in zwei getrennten Abteilungengearbeitet . Gleichzeitig konnten in Furtwan -
gen drei Polen und vier Deutsche festgenom¬
men werden , die seit mehreren Monaten
Schweineställe ausraubten . Das Haupt der
Bande , ein Schuhmacher , hat 41 Einbrüche
bereits gestanden ,

Die Kennzeichen der falschen DM-Noten
Frankfurt . (Südena .) Die Bank Deutscher

Länder nimmt in einer Pressenotiz Veran¬
lassung , darauf hinzuweisen , daß sich falsche
20 DM-Scheine im Umlauf befinden , die vonden echten Banknoten durch ihren unsauberen
und unruhigen Druck von der echten Note
unschwer zu unterscheiden sind . Sie weist
dabei auf folgende Fälschungstypen hin :

Type 1 : Das weiße Netzmuster in der
Umrahmung der Vorderseite ist mit etwas zudicken weißen Linien gezeichnet . Bei demBuchstaben „g“ in dem Wort „Zwanzig “ istder Querstrich fälschlicherweise nur nachinnen gerichtet und nicht nach außen (rechts )durchgezogen .

Type 2 : In der* linken unteren Ecke istbei der lichten Ziffer 2 der Wertzahl 20 die
schneckenförmig aufgerollte Ziorlinie im Fußunten links unterbrochen . Die Falschnoiefällt außerdem an dem mehr grünlichenstatt bläulichen Farbton des Untergrund-drucke« der Vorderseite auf.

Erleichterungen
in der Textilbewirtsdiaftung

Die Besserung der Versorgungslage auf dem.
Gebiet der Textilwirtschaft läßt nach einer
Mitteilung des badischen Wirtschaftsministe ,
riums - in Südbaden mit sofortiger Wirkung
beim Bezug von Textilwären erhebliche Er¬
leichterungen zu.

Die bisher erforderliche Abgabe von Be-
zugsscheinen für Arbeit «- , Berufs - und Stra -
ßen -Oberbekleidungsstücke sowie ' Meterware
und Futterzutaten für solche Bekleidungs¬
stücke fällt fort . Darüber hinaus werden
bestimmte Arbeits - und Berufs -Oberbeklei-
dungsstücke und Meterware sowie Futter¬
zutaten für solche Bekleidungsstücke ohne
Textilpunkte an die Verbraucher abgegeben .
Ohne Bezugsscheine oder Textilpunkte erfol-
gen auch die Abgabe von Matratzen , Matrai-
zengarnituren und Meterware für solche so¬
wie die Abgabe von Kurzwaren einschließlich
Nähmittel aller Art und von Taschentüchern,

Für die noch nicht freigegebenen ' Arbeits-
und Berufs -Oberbekleidungsstücke werden die
Punktwerte erheblich herabgesetzt . Das gld-
che gilt auch für eine Reihe von Straßen.
Oberbekleidungsstücken . Eine entsprechend*
Verordnung wird in den nächsten Tagen ijn
amtlichem Gesetzblatt erscheinen .

Tagung des Landesjugendausschusses
Unter Vorsitz von Regierungsrat Dr. Epp

vom Bad . Ministerium des Innern . Abteilung
Jugend - und Volksbildung , fand eine wichtig«
Sitzung , des Landesjugendausschusses für Süd.
Baden über die Neuregelung des Jugend¬
urlaubs ,und des Gesetzes zum Schutze der
arbeitenden Jugend statt . Jugendsekretär
Kempf vom Bad . G.ewerksehaitsbund gab
zunächst einen Bericht über die . Entwicklung
der Neuregelung des Urlaubs für jugendliche
Arbeitnehmer bis zum 18. Lebensjahr . Die
Kriegsschäden der Jugend , die Sicherung ge¬
gen Berufskrankheiten , der körperliche Aus¬
gleich in den Reifejahren , sowie die geistige
Entwicklung verlangen ein Gegengewicht
durch einen entsprechenden Urlaub . Gut¬
achten maßgeblicher Sachverständiger konn¬
ten dies in jedem Falle nur bestätigen .

Nachdem der Staatspräsident in einer län¬
geren Unterredung den Jugendorganisationen
die volle Unterstützung zugesagt hatte , baten
die Jugehdverbände die durch ihre Vertreter

. anwesenden Parteien , auch ihrerseits der Ju¬
gend in ihrem berechtigten Anliegen ihre
Unterstützung nicht zu versagen . Alle Par¬
teien versprachen , sich für die Festlegung
des Urlaubs für Jugendliche bis zum 18 . Le¬
bensjahr auf 24 Tage einzusetzen . Man be¬
schloß , eine Entschließung darüber an den
Landtagspräsidenten zu richten . . .

Weiter wurde der Entwurf eines Gesetzes
zum Schutz der . arbeitenden . Jugend bespro¬
chen . Auch in dieser Frage stimmten allg
Parteien den Vorschlägen der Jugendorgani¬
sationen zu, ' bis auf den Paragraphen , der die

. Festlegung des Streikrechts : agfh für Jugend¬
liche vorsieht , damit diese nicht als Streik¬
brecher ausgenützt werden können . .

6310 Ostflüchtlinge im südbadischen Arbeits¬
prozeß

Nach dem Monatsbericht des Landesarbeite*
amt .es Baden ist im Februar im Durchgangs¬
lager Offenburg ein weiterer Transport von
Dänemark -Flüchtlingen eingetroffen , der ans
139 Männern , 385 Frauen und 263 Jugend¬
lichen bestand - Die Flüchtlinge wurden auf
die verschiedenen Kreise Südbadens verteilt.
Aus Schleswig -Holstein werden u. a, 40 Bau¬
arbeiter mit 103 Familienangehörigen und 61

■ledige Landarbeiter im Bezirk des Arbeits¬
amts Freiburg eingesetzt Die Flüchtling®
sind im Gebiet des Kaiserstuhls untergebracht
worden . Die Gesamtzahl / der beschäftigten
Ostflüchtlinge in. Südbaden beträgt zur Zeit
3102 Männer und 3208 Frauen , das sind 259
mehr als im Vormonat .

Schmuggel und Schwarzhandel in Südbade »
Die Zollfahndungsstelle Baden hat im Soffl -

mer 1948 unter anderen die illegale Ein®“
von rund 130 Millionen amerikanischer Zf
garetten und seit Beginn des Jahres 1949 den
Einfuhrschmuggel von 400 000 kg Kaffee, «
Millionen Zigaretten und 70 000 kg Schokolade
festgestellt , für die rund 8 Millionen DM Zoll
hiiiterzogen und die Kaufpreise in Form von
Geld oder Waren eingeschmuggelt worden
sind . Die Schwarzhandelsumsätze der ersten
Hand der seit Januar 1949 nachgewiesenen
Schiebungen betragen rund 12,5 Million^
DM. Trotz großer Schwierigkeiten bei dei
Ausübung ihrer Tätigkeit , insbesondere gegen‘
über Ausländern , gelang es der badischen
Zollfahndung , im letzten Vierteljahr 1948 an
der Schweizer Grenze eingeschmuggelte w *'
ren im Wert von über .4 Millionen DM ®
beschlagnahmen .

Saatgat aus Dänemark und Schweden
Das Badische Ministerium der Landwirt¬

schaft und Ernährung teilt mit :
Gutes Saatgut - ist die Grundbedingung **

eine gute Ernte . Die schlechte ' Saatqualitat d
einheimischen Sommergetreides voriger Erb
besonders bei Hafer , macht die möglichst*
Erneuerung des Saatgutes für Hater u®
Gerste notwendig . Unter Ueberwindung e
heblicher Schwierigkeiten - ist es gelang « >
dafür die Einfuhr von 2500 to hochwertiĝ
Saüthafers und 1000 to ebensolcher Gersteai
Dänemark und Schweden zu sichern . ^ iert,
Saatgut ist im AnroUen . Zum Erwerb «
Saatgutes ist ein vom Bürgermeisteramt 3“

^gestellter Bedarfsnachweis eriorderlicii ,
gleichzeitig zur Feststellung der zur . Aus»

^verwandten Fläche dient Die Verteilung
Saatgutes erfolgt über die Lagerhäuser .

LanuW. Zentraigenoooenschalt •
.uen Saatgutnandel . Nähere Auskunft« ,
teilen die Larnjwirtschaitsiiroter und L*0
wirtschaftsschulen *
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DER HEiMATSPIEGEL

Sprang über den Frühlingspunkt
Gewöhnlich um die vierte Nachmittagstunde

des 21. März überschreitet die Sonne in ihrer
scheinbaren Jahresbahn stolz und erhaben
über uns Erdenbürger den Schnittpunkt des
Aeqüators mit der Ekliptik , den sogenann¬
ten „Frühlingspunkt “ . Wir frühlingsfrohen
Menschen merken von diesem bedeutungsvol¬
ler. Schritt unserer Sonne gar nichts und
überspringen den „Frühlingspunkt “ mit der¬
selben Leichtigkeit Jedenfalls beginnt mit
diesem Eintritt der Sonne in das Zeichen des
Widders im astronomischen Sinne der Früh¬
ling . Das Tagesgestirn wird nun bis zum 24.
September über der nördlichen Halbkugel
verweilen und uns hoffentlich recht ausgie¬
big , abwechselnd mit der Wohltat des so
sehnlich erwarteten Regens , Licht und Wärme
spenden - In meteorologischer Hinsicht hat
der Frühling bereits am 1 . März begonnen ,
entsprechend dem jahreszeitlichen Beginn der
anderen meteorologischen Zeitabschnitte am
1 . Juni . l . September und 1 . Dezember . Daß
diese Einteilung mit der tatsächlichen Gestal¬
tung der Witterung besser übereüistimmt als
die kalendarische Einteilung der Jahreszei¬
ten , zeigt sich besonders in diesem an Feuch¬
tigkeit armen Frühjahr, das uns nach einem
milden Winter und einer kurzen Kältewelle
am Februarende schon so warme Tage ge¬
bracht bat . Freilich tritt der Frühling 1in
Mitteleuropa nirgends gleichzeitig auf. Hoffen
wir , daß sich die verpfuschte Witterung , die
sich für den Bauern so nachteilig bemerkbar
gemacht ' hat, noch einrenken läßt , daß es
keine scharfen Nachtfröste mehr gibt , und
wir mit langsamem Anstieg der Tempera¬
turen -in den wirklichen , blauen , blütenpräch¬
tigen Frühling hineinsegeln können . pf.

Fürsorgewesen erfordert den größten Aufwand
Haushaltsplan 1949/50 von der Kreisversammlung Freiburg . angenommen

Omnibusverkehr Freiburg—Waldkirch
Wegen Kohlenmangels mußte die , Eisen¬

bahnverwaltung den Nahverkehr nach Gun¬
delfin gen, Denzlingen und Waldkirch ,nach¬
mittags einstellen . Die Stadt Freiburg ist so¬
fort bis auf weiteres in die Lücke mit einer
neuen Omnibuslirüe eingetreten . Die Stadt
Straßenbahn befährt seit 15 . März ab Haupt-
baliühof die Linie Freiburg—Gundelfingen —
Denzlingen —Waldkirch bei folgenden Fahr¬
zeiten : Hauptbahnhof Freiburg ab 12.30 Uhr,
Waldkirch an 13.05 Uhr, Waldkirch ab 13.45
Uhr, :Freibürg Hauptbahnhof an 14.20 Uhr.

Zunahme der Geld- und Lebensmitteikarten¬
diebstähle

Alle Frauen , die zu Einkauf oder
Warenbesichtigung Geschäfte besuchen , mögen
auf der Hut vor dem diebischen Gelichter
sein, das ün trüben fischen will . Neuerdings
hat, wiev die Anzeigen , bei der Polizei be¬
weisen , die Entwendung von Geldbeuteln und
Lebensmittelkarten stark zugenommen . Geld¬
beutel , Geldmappen und Lebensmittelkarten
zuoberst in die offene Handtasche zu legen ,
ist geradezu ein Anreiz für diebisch veran¬
lagte Subjekte . -t.

Die Kreisversammlung des Kreise Freiburg
batte sich am Mittwoch in einer längeren Sit¬
zung mit der Haushaltssatzung und dem
Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1949/50
zu befassen -. Zu Beginn der Sitzung wurde an
Stelle des ausgeschiedenen Ökonomierats
Vielhauer (DP) Kreisrat Stork (DP)
einstimmig in den Kreisversammlungsaus - •
schuß gewählt . Bei seinem Ueberblick über

, den neu voigelegten Haushaltsplan bezeich¬
net« Landrat Dr. S c h ü i y die Erhöhung der
Kreisumlage von 50 auf 55 Prozent als den
wichtigsten Punkt . Ferner gab er bekannt,
daß das Wirtschaftsamt des Kreises ab
1 . April mit dem Ernährungsamt zusammen-
gelegt werde . Bei seinen Erläuterungen zum
Haushaltsplan betonte der ' Finanzreferent
des Kreisausschusses , Kreisrat Menges
(DP) , daß bei den Beratungen darauf geachtet
wurde , die größtmöglichsten Einsparungen
vorzunehmen . Die unerfreuliche Erhöhung
der Kreisumlage sei darauf zurückzuführen,
daß die Steuermeß betrage zurückgingen und
ein Mehraufwand eingetreten sei. Mit Nach¬
druck wies er darauf hin , daß alle späteren
Einsparungen für das Straßenwesen verwen¬
det werden müßten . Im personellen Aufwand
seien die Lohnerhöhungen von 15 Prozent be¬
reits berücksichtigt. Außerdem müsse ver¬
sucht werden , den steuerschwachen Gemein¬
den Steuernachlässe zu gewähren . Im übri¬
gen bestimme der Aufwand für d3s Fürsorge-
wesen , der aber - mit Rücksicht auf die Not¬
lage der Fürsorgeempfänger nicht beschnitten
werden könne , den ganzen Haushaltsplan ,
Bei der Behandlung der Frage der Einsparun¬
gen bei den Kartenstellen wurde ein Antrag
der CPU -Fraktion angenommen , der den Ge¬
meinden die sofortige . Zusammenlegung der
Kartenstellen mit einem anderen Verwal¬
tungsgebiet der Gemeinde empfiehlt . Ferner
wurde ein von Kreisrat Habere r. (DP) ein-
gebraehter . Zusatzanträg , daß die Bezirks-
kartenstelleh so rasch als möglich aufzühe-
ben sind , angenommen, Kreisrat G raven -
stein (DP ) regte noch an , die Drückkosten
der Lebensmittelkarten zu verringern , um

. auch liier Einsparungen zu ermöglichen . •
Kreisrat Vogel (CDU) berichtete über die

guten Ergebnisse der Landvörtschaftsschulen
Burkheim und Freiburg . Dabei wurde von
Kreisrat Ehr lach er (CDU) auf die immer
noch bestehenden großen Schulraumnöte in
Breisach hingewiesen . Kreisrat Menges
(DP ) erklärte , daß für den Aufbau der Land-
Wirtschaftsschule in Breisach 50 000 DM zur
Verfügung stehen und daß mit allen Mitteln
versucht werde , in diesem Jahr das Gebäude
aufzubäuen . Ein Vorschlag von Kreisrat
Graveast ein (DP), der Möglichkeiten zur
Einsparung der ' Kosten • der -Kreisbildstelle
entwickelte , wurde als Anregung dem Kreis¬
ausschuß überwiesen . ,

Aus einem ausgedehnten Bericht über das
Fürsorgewesen von Direktor Bänz ging her¬
vor , daß 77,2 Prozent der Ausgaben des neuen
Haushaltsplans auf das Fürsorgewesen ent¬
fallen . Seit der Währungsreform seien der
.Kreis , und die Gemeinden erheblich belastet
worden und die Fürsorgeempfänger hätten
um 20 Prozent zugenommen . Bei der großen

Stadtrat Singen tagte
Audi in der letzten öffentlichen Stadtrats¬

sitzung standen städtebauliche Fragen im
Vordergrund. Eine sehr zu begrüßende zu¬
nehmende Baufreudigkeit macht sich allmäh¬
lich bemerkbar . Diese günstige Tatsache mit
allen Mitteln zu unterstützen , muß oberste
Aufgabe werden . Mit Maurer Strobel , der
drei Doppelhäuser mit 6 Wohnungen zu er¬
richten gedenkt , konnte durch Tausch der
Grundstücke eine Einigung erzielt werden .
Schwierig ist der Wiederaufbau im Bomben¬
viertel . Um ein Provisorium zu vermeiden ,
wird Gärtner Stetter geraten , mit dem Bauen
noch zu warten . Durch Zuschüsse des Staa¬
tes oder der Stadt soll dieses Viertel dem
städtischen Bebauungsplan gemäß wieder neu
erstehen. Die Erlaubnis zum Kauf eines
Baugrundstückes beim alten Friedhof wurde
am Hermann Zipp erteilt Mit der Textil¬
fabrik ‘ Roosen , deren Angelegenheit wieder¬
holt auf der Tagesordnung stand , kam man
durch Anweisung eines Grundstückes , even¬
tuell in Erbpacht, zu einer Einigung . Ebenso
mit der Firma Ruch, die im gleichen Indü-
striegelände ein Grundstück zur Herstellung
von Leichtbauplatten und Betonträgera kau¬
fen will , im Gewann Rußäcker wurde eine
vorteilhaftere Straßenführung beschlossen .
Dem Gesuch des Sattlermeisters Paul Rath
in Singen um Ueberlassung eines städtischen
Bauplatzes am Lerchenpfad wird entsprochen .

Frau Maria Schafheutle erhielt die Erlaub¬
nis zum Verkauf von Flaschenbier . — Der
Kiosk im Aachflußbad soll in diesem Som¬
mer wieder seiner Bestimmung dienen , bei
Bewerbungen sollen Kriegsbeschädigte be-
voraugt werden.

Kaufmann Hermann Baster erhielt die Ge¬
nehmigung zur Eröffnung einer Schuhver-
kaüfsstelle . Gegen den Antrag des Kauf¬
manns Eduard Veeser zur Errichtung einer
Fahrrad-Reparaturwerkstätte war nichts ein¬
zuwenden. — Wohlwollend aufgenommen wur¬
de der Plan, . Singen als Etappenziel in der
Radfernfahrt „Quer durch Deutschland “ ein¬
zuschalten. Dieses Ergebnis wird dem sport¬
lichen Leben in Singen neuen Auftrieb geben
und zugleich die Radrennbahn , die noch gut
« halten ist, wieder zu Ehren kommen lassen .

Die Brennholzversorgung wird sich dieses
Jahr schwierig gestal^ n, da nur 7000 Ster
zur Verteilung kommen können , gegenüber
20 000 Ster im Vorjahr. Es wurde beschlös¬
sen, die Holzverteihmg in. städtische Regie zu
nehmen.

Eine längere Erörterung galt wieder den
Problemen des Krankenhauses , Auf einer

Bürgermeister -Tagung in Lörrach mußte' fest¬
gestellt werden , daß Singen als das modernste
Krankenhaus die niedrigsten Kostensätze auf¬
weist . Dieser Zustand ist unhaltbar gewor¬
den und eine Erhöhung unumgänglich . Wenn
wir hören , daß . das Gebäude ursprünglich
für 150 Betten gebaut wurde und nun 260
Betten belegt sind , zudem immer wieder halb
Genesene entlassen werden müssen , um
Schwerkranken Aufnahme zu gewähren , wird
verständlich , daß hier unter allen Umstän¬
den eine Lösung gefunden werden muß. Man
beabsichtigt nun, den Holzbau ' im Hof auszu¬
bauen . Ferner soll die Besatzungsbehörde um
Räumung des Pavillons , der als Revier dient,
ersucht werden.

Bekommt Singen ein Museum?
Singen . In der letzten Stadtratssitzung

trug Bürgermeister Diez den dringenden
Wunsch des Landespflegers für Vorgeschichte
nach einem Heimatmuseum vor . Singen hat
in der Erforschung der Frühgeschichte einen
hervorragenden Namen , Zahlreiche Funde,

’

wie Schmuck aus germanischer Zeit , Vasen
und Töpfe der byzantinischen Zeit und vieles
andere von verblüffender Schönheit und
größtem Seltenheitswert befinden sich in der
Sammlung , die von Herrn Funk betreut wird
i>nd zum Teil noch in Karlsruhe verlagert
ist . Unwiederbringlich verloren sind viele
kostbare Stücke , die aus Mengel eines geeig¬
net Aufbewahrung 'splatzes früher leider ver¬
kauft wurden.

Sechs Viehdiebstähle im Hegau fanden
ihre Aufklärung

In der Nacht vom 25. / 26. Februar würde
im Schöpflocher Hof bei Engen emgebroeben.
Zwei trächtige Kalbinnen , davon , die eine ■
gleich an Ort und Stelle abgeschlachtet , die
andere mittels Lastwagens weggebracht , wa¬
ren die Beute der Diebe . Daß es -sich um eine
organisierte Bande handeln mußte, war nach
den in der letzten Zeit sich häufenden Fällen
offensichtlich . Die Spuren jenes Lastkraft¬
wagens führten nach Singen . Ein am Tatort
verlorener Brief wurde den Tätern zum Ver¬
hängnis . Die in schlechtem Deutsch nieder-
geschriebenen Worte konnten einwandfrei als
identisch mit der Schrift eines verdächtigen
Ausländers erkannt werden . In rascher Auf¬
einanderfolge wurden 15 Personen in dieser
Sache festgenommen . Sechs weitere, . Ein¬
brüche in ' Markelfingen , Espasingen , Kalk¬
hofen usw . wurden von den Dieben bis jetzt
eingestanden .

Belastung der Kreise sei es unbedingt not¬
wendig , daß das Land hier unterstützend
eingreife , da mit dem Lastenaukgleich bis zur
Genehmigung

' durch die Militärregierung
nicht zu rechnen sei . Kreisrat Haberer (DP)
äußerte Bedenken über die hohen Verwal¬
tungskosten beim Wohlfahrtsamt . Außerdem
sei es eine unbillige Härte , daß verschiedene
alte Leute außerhalb des Kreises in Alters¬
heime untergebracht werden müßten . Ein
Antrag , der die Ersetzung der Mittel der Ar-

. beitslosenunterstützung durch das Land for¬
derte, sowie ein weiterer Antrag , der die
Staatsregierung um Uebernahme der Verwal¬
tungskosten für das Kreisumsiedlungsamt er¬
sucht, wurden angenommen .

Bei der Debatte über das Straßenwesen
setzte ,sich Kreisrat Stork (DP) für die unbe¬
dingte Notwendigkeit der Verbesserung der
Straßenverhältnisse ein . Ein Antrag' der CDU-
Fraktion , den Betrag zur Förderung des
Handwerks auf 2000 DM zu erhöhen , wurde
angenommen . 5000 DM als Zuschuß für die
Stadt , Bühnen Freiburg' wurden genehmigt ,
gleichzeitig der Stadt Freiburg nahegelegt,, den
Omnibusverkehr mit den Landgemeinden zu
verbessern . Anträge der demokratischen
Fraktion auf Verbesserung des Berufsver¬
kehrs auf der Eisenbahnstrecke Freiburg—
Müllheim sowie zur ;Umstellung des Feuer¬
löschwesens auf freiwillige Grundlage wur¬
den einstimmig angenommen.

In einem allgemeinen Ueberblick über den
Haushaltsplan äußerte Kreisrat Haberer (DP)
schwere Bedenken zur Erhöhung der Kreis¬
umlage. Seiner Ansicht nach . müßte mit Er¬
höhungen Schluß gemacht werden , denn ein¬
zelne Gemeiden seinen gar nicht mehr in der
Lage, den Umlagesatz aufzubringen . Bei der
anschließenden Abstimmung wurde die Haüs-
haltssatzung für das ’ Rechnungsjahr 1949/50
bei • einer Enthaltung einstimmig angenom¬
men . Danach wird der Haushaltsplan des
Kreises Freiburg für das Rechnungsjahr vom
l . April 1949 bis 31 . März 1950 in den ördent- '
liehen Einnahmen auf 3 521488 DM und in
den Ausgaben auf 3 521 488 DM festgesetzt .
Im außerordentlichen Haushaltsplan sind Ein¬
nahmen und Ausgaben nicht /enthalten. Der
ungedeckte , durch Kreisumlage ' aufzubrin¬
gende Betrag beläuft ; sieh auf 2523 188 DM.
Die zur Deckung dieses Betrages zu .erhebende
Kreisumlage wird auf 55 v . H,

'festgestezt ,
Direktor Benz und Landrat Dr . Schühly

richteten abschließend herzliche Dankesworte
an die Mitglieder de'r Kreis Verwaltung für
die geleistete Arbeit . Ein weiterer Tages¬
ordnungspunkt über den Beitritt des Kreises
Freiburg zur Kommunalen arbeitsrechtlichen
Vereinigung Badens wurde auf Antrag' von
der Tagesordnung abgesetzt .

Am Nachmittag waren die Mitglieder der
Kreisversamrnlung zu einem gemütlichen Bei¬
sammensein iö der Landwirtschaftschute
Freiburg zusammengekommen , wobei Kreis-
obstbaupberinspektor Röder einen interes¬
santen Vortrag über Öbstbaumpflege hielt /

.
‘ . Nm.

Was bietet Freiburg ?
Samstag , den 11). März ;

Städt . Bühnen . Casino : „La Boheme " , 20 .6# Uhr ,
finde 23 .30 Uhr . — Kammerspiele : „Der Haupt -
mann von Köpenick :“ in neuer Inszenierung , 20.00
Uhr , Ende 23.00 Uhr .

Sonntag , den 20. März :
Staat . Bühnen . Casino : „Zar und Zimmermann 0,
IS 00 Uhr . Ende 17.4.5 Uhr . — 4m weißen Rößl “ ,
20 .00 Uhr , Ende 22.00 Uhr . — Kammerspiele : „Der
Hauptmann von Köpenick “ , 15,00 Uhr , Ende 18.00
Uhr .

Täglich :
Lichtspiele . Casino : „Louis Pasteur “ . — Fried¬
richsbau : „Fregola " . — Kandelhof : „Fregola “. —
Harmonie : „Der Apfel ist ab “. — Union : „Beate “.

Die
Fördertrag des Wohnungsbaues
Arbeitsgemeinschaft der Freiburger

gemeinnützigen Wohnungsunternehmen ver¬
anstaltet am Montag, 21 . März, um 20 Uhr, im
Maria- Hilf -Saal in Freiburg eine öffentliche
Kundgebung unter dem Thema : „Was tut
die badische Regierung für den sozialen Woh¬
nungsbau ? “ Referent ist der Aufsichtsrats¬
vorsitzende des Bauvereins Freiburg und
zweiter Vorsitzender des badischen Gewerk¬
schaftsbundes , Kreisrat Josef Vogel, Da im
Land Baden für den Wohnungsbau bisher
keinerlei Mittel zyr Verfügung gestellt wor¬
den ’ sind, haben sich die Freiburger gemein¬
nützigen Wohnunterhehmen entschlossen , in
einer öffentlichen Versammlung die badische
Regierung auf die Notwendigkeit der För¬
derung , des sozialen Wohnungsbaues hinzu¬
weisen .

'

Das Rundtunkprogramm
Südwestfunk

19. 3. : 12.10 : Mittagskonzert aus Frsiburg . 13-135
Musik nach Tisch . 14 .15: Wir Jungen Menschen .
14 .43 : Melodien am Samstagnachmittag . 15.45 : Brief¬
markenecke , 16.00 : Unser Samstag -Nachmittag . 17 .15:
Vergnügtes Rätselraten . 1B.00 : Innenpolitischer
Kommentar . 19.15 : Kleine Abendmusik . 20 .0« : Un¬
ser Samstag -Abend . 22.30 : Der . SW bittet zum
Tänz ! 0 .15 : Samstag nach Mitternacht ! 2.00 : Sen¬
deschluß .

20 . 3. : 9 .30 ; Das Unvergängliche . 11.00 : Die Aula .
11.30 : Musik . 12 .10 : Operettenmusik . 1345 : Opera -
mejodie

'n . 14 .15 : Frohe Melodien . 15 .00: Kinderfunk .
15.30: Stimme der Heimat , 16.15 : Heinrich Zille .
16 .30 : 1000 fröhliche Noten . 17 .00 : Sinfoniekonzert .
19.15 : Revue

'
schlager -Coktail . 20 .00 : Unterhaltungs¬

orchester . 21.00 : Politische Wochenschau . 21.15: Wir
tanzen . 22.15: Sport am Sonntag . 22 .30 : „Fröhlicher
Ausklang " :

21. 3. : 12.10 : Mittagskonzert . 13.15 : Musik nach
Tisch . 1445 : Unterhaltungsmusik . 16 .00 : Musik an »
Nachmittag . 17.30 : Sölistenkonzert . 19.00: Bücher¬
schau . 19.15 : Musik und Sport . 20 .00 : Musik für
Dich . 20.45 :' Probleme der Zeit . 21.00 : Die Oper .
22 .30 : Goethe : Dokumente des Irdischen . 2345 : Un¬
terhaltungskonzert .

Kreis Müllheim berichtet
Bad Krozingen. An Stelle des verstorbenen

Erzbischöflichen Finanzrats Geiger , Freiburg,
ist Herr Herbert Hellmann , Bad Krozingen,
zum. Geschäftsführer des Theresien -Kranken-
hauses gewählt worden.

Bad Krozingen . Fräulein Karoline Ruf ist
schon über ein halbes Jahrhundert ununter¬
brochen als Hausgehilfin bei Familie Ad . Zim-
ber. senior tätig und konnte dieser Tage ihr
goldenes Berufsjubiläum feiern . Für diese sel¬
tene Treue und Pflichterfüllung wurde der
Jubilarin unter anderen Ehrungen durch das
Arbeitsamt ein Glückwunschschreiben und ein
Geschenk des Ministeriums überreicht.

Bad Krozingen . Am 10. März feierte Josef
Rudi , der langjährige Neümagenaufseher , in
guter Rüstigkeit seinen 72. Geburtstag . Trotz
seines Alters ist er bei Wind und Wetter un¬
ermüdlich in seinem Amt tätig , besonder»
jetzt bei den Reguiierungsarbeiten ist er stän¬
dig bei der Beaufsichtigung der Arbeit

Schüengen . Am Sonntagvornüttag versam¬
melte sich der .Gemeinderat zu einer kurzen,
nichtöffentlichen Sitzung im Rathaus . Zur
Erledigung.. . kamen . verschiedene dringlich«
interne Angelegenheiten . , U . a. wurde Bür¬
germeister Isele vom Gemeinderat als Stan¬
desbeamter in Vorschlag gebracht, und hin¬
sichtlich der prekären Wohnraumfrage konn¬
ten wichtige Beschlüsse gefaßt werden.
Gleichzeitig kam eine Kassensturz-Nieder¬
schrift zur Verlesung aus der hervorging, daß
bei einer unvermuteten Revision der Ge¬
meindekasse alles in bester Ordnung befun¬
den wurde. — In Kürze wird mit der Win¬
terspritzung der Obstbäume begonnen . Inter¬
essenten wollen sich bei dem bekannten Mo¬
torspritzenbesitzer melden . — Am Mittwoch,
16. März, fand in der hiesigen Volksschule
eine Mütterberatungsstunde statt — Babette
Sattler Witwe konnte am 16. März in körper¬
licher Rüstigkeit und geistiger Frische den
79 : Geburtstag feiern.

Bamlaeh. Während sich ein junger Mann
für kurze Zeit zum Essen ins Haus betab ,
machte sich ein Langfinger die Gelegenheit
zunutze und entwendete ihm sein auf dem
Hofe abgestelltes Fahrrad.

Aus den Schwarzwaldgemeinden
St Georgen . Unter dem Vorsitz von Karl

Müller hielt der Sportverein seine diesjährige
Hauptversammlung im Deutschen Haus ab.
Die abgegebenen umfangreichen Berichte der
Abteilungsleiter spiegelten das emsige Schaf¬
fen der einzelnen Abteilungen wider . Für die
Fußballabteilung berichtete Karl Müller , Tur¬
nen und Handball Sepp Ries und für Schwer¬
athletik Aberle . . Den Kassenbericht , der ge¬
sunde Kassenverhältnisse zeigte , gab Haupt-
kassiere 'r Palmen / Die gut besuchte .Versamm¬
lung erteilte dem Vorstand Entlastung , der
sich nach erfolgter Neuwahl wie folgt zusam¬
mensetzt : 1 . Vorsitzender Karl Müller , 2 . Vor’-
sitzender Fritz Fautz , Hauptkassierer Eugen
Palmer , Hauptschriftführer Walter Dold , Ju¬
gendleiter Hans Peter Daniel . Die Versamm¬
lung wählte zum erweiterten geschäftsführen¬
den Vorstand Fritz ' Eisenmann , Fritz Stehle
und Wilhelm Stockburger . Gegenstand leb¬

hafter Debatte war die Frage der Verwaltung
der Turnhalle , die Eigentum des aufgelösten
Turnvereins 1813 war und z. Zt. noch dem
Landesamt für kontrollierte Vermögen unter¬
steht und vom ASV gemietet wurde . Bei ei¬
ner Abstimmung erklärten sich 120 von den
137 Anwesenden für die Uebernahme der
Turnhalle durch den Allg . Sportverein .

Triberg. Unsere Stadt- und Kurkapelle , die
seit Jahren unter der bewährten Leitung von
Kapellmeister Jos. Gutterer steht , ist bemüht,
jungen Musikemachwuchs heranzubilden und
so den Klangkörper zu verstärken . Bisher
haben sich 14 Schüler gemeldet , die nach er¬
folgter Ausbildung und Eignung in die Stadt-
rriüsik aufgenommen werden . Wie früher,
wird die Stadt- und Kurkapelle auch später
wieder während der Kursaison die bei Kur¬
gästen und Einheimischen gleich beliebten
„Burggartenkonzerte “ aufnehmen .

GESCHÄFT LICHES

_ BiSe aussdineidenf —
Repatvatuven

an Büromaschinen
Schreibmaschinen

Nähmaschinen
und allen feinmechanischen

Apparaten
Zuverlässig und prompt durch
Willi Schmidt , Keazlngen

SchnellVrntk 630 ‘ 0t5 -73’)
Komme ins Heus1 Posllarte genügtI

Die Kat ? im Sack
br . Musikfreunde nicht zu kau¬
fen , denn ich liefere m . schonen ,
bill . Noten für Klavier , Akkor¬
deons Clubm . usw . Jetzt ohne
Nachn . 3 Tage zur unverbindl .
Ansicht . Sie können also in
Ruhe zu Hause ein schönes
Geschenk auswählen . Schreiben
Sie . noch heute Ihre Noten¬

wünsche an :
Noten - and Schallplatten -Ver -
sand LANG , <17b) Friesen -
beim (Baden ). . (G6-30)

Schreibmaschine in best . Zustand
in Freiburg zu vermieten . Anfr .
an „Das Neue Baden “, Freiburg
i. Br ., Wilhelrostr . 14.

VERSCHIEDENES
Wein - , Likör - und Sektgläser an

Binzeihandel abzugeben . Offert ,
unt . Nr . 6-29 H an „Das Neue
Baden “, Lahr .

Wiese , 42 ar , ab sofort zu ver¬
pachten . Offerten unt . Nr . *6-33
an „Das Neue Baden “, Lahr .

Ein Transport
erstkl . hochtr .
Kalbinnen

und Kühe
. (darunter Herdbuchtiere)

steht zum Verkauf bei
Andreas % alter , Mietersbeim
b .Lahr , „Zut Lade " Tel . 2528 )G—35 )



/

#

*

Seite 8 . DAS NEUE BADEN »

Unsere Spezialallteilung
fOi Junge Herren

bietet Ihnen weiter eine große
Auswahl in I - und 2 reihigen

Arzügen

KLEIDERHAUS

TnBirtholdsbrunnsn
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,333333 .*teigutda*UokUefü»dtH.
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In Apotheken und DrogerienDM L- »

Saunabad — finnisdies Schwitzbad gegen

Grippe , Rheuma usw.
\ Täglich für Herren aeöffnet von 9 bis

12 und 14 bis 19 Uhr auf$er Dienstagund Donnerstag für Damen (*3-69)

Kurbadeansfalt Schreiner S
FÄ1Ä 8

Quält Sie ein Leiden )
v wie Rheuma , Ischias , Gicht , Nerven -, (r
) Musketschmerzen , Hexenschuß und Reißen |

Diese Lefdeai werdenerfolgreichdurchdas giftfreie Kräuterpräparat, ,Rheuma
exal Nr. 14626“ behandelt. Sollten Sie bishererfolglos Ihre Leiden bekämpfthaben, so versuchen Sie „ Rheumaexal“ . Sie werden über den Erfolgerstaunt
sein. Menschen , welche das Mittel genommen, haben die Freude am Leben
wiedergewonnen und schreiben begeistert. „ Rheumaexal“ ist Pulver zumEinnehmen. Acht-Wochen -PackungDM 12.— freigegeo Voreinsendungauf dasPostscheck- Kto . Köln 14810 an StädLSparkasseGummersbachfür Kto. 27 7(k
SANGUIL -VERTRIEB , (15a ) Finsterbergan gvO (Thör . Wald )seit 1888 *

nvU * fJxuvecc ^

Bekanntmachung
Au £ Grund üfer Landesverordnung zur Aenderung der Preise für

elektrischen Strom vom 27. 8. 1948 sehen wir uns veranlaßt , in
Ergänzung der bereits mit Wirkung vom 1. 8. 1948 vorgenommenen
Aenderungen unserer allgemeinen Tarifpreise mit Wirkung vom
X. 3. 1949 noch folgende weitere Aenderungen eintreten zu lassen :n , Gewerbetarife

Gewerbekraft (GK )
Neuer monatlicher Grundpreis :

Für die ersten beiden */c kW Anschlußwert DM 1.70
für je Va kW des weiteren Anschlußwertes DM 1.—
(Bisheriger monatlicher Grundpreis :
Für die ersten beiden </» kW Anschlußwert DM 1.60
für Je ‘/s kW des weiteren Anschlußwertes DM 1.—) .

Arbeitspreis : 8 Dpf . je kWh wie bisher .
Iil . Landwlrtschaftstarif (L)

Neuer monatlicher Grundpreis :
Für die ersten S ha RM 3.—
für jedes weitere ' /» ha DM 0.15
(Bisheriger monatlicher Grundpreis :
Für die ersten 3 ha DM 2.80
für jedes weitere *k ha DM 0.10) .

Arbeitspreis : 8 Dpf . je kWh wie bisher .V. Nachtstromtarif (N )
Neuer Arbeitspreis : 5 Dpf . Je kWh
(Bisheriger Arbeitsprets : 4 Dpf . je kWh ) .

Vorstehende Regelung gilt sowohl für die Tarifform N wie fürdie Tarifform ND . (G6-28)Im übrigen gelten die allgemeinen Tarifpreise wie bisher .
Badenwerk Aktiengesellschaft .

Aenderung
der Grundgebühren für Fernsprechbauptanschlüsse

Infolge Erhöhung der Zahl der Femsprechhauptanschlüsse gegen -Uber dem Vorjahre werden in den nachstehend aufgeführten Orts -netzen die Grundgebühren für Hauptanschlüsse mit Wirkung vom*. APtü 1949 wie folgt geändert :

Grundgebühr : Eine etwaige Kündigung ist
bisher künftig zu richten an :_Gaggenau 6.75Gernsbach 6.75

Rhetnbischoffsheim 4.50 5.25Bad Peterstal 5.25
Oppenau 6.00 6 .75Kork 4.50 5.25
Freiburg i . Br . 7.50 8.25
Schlierigen 4.50 5.25Göhrwihl 4.50 5.25

Postamt Baden -Baden

» Achern (Baden )
„ Oberkirch (Bad .)

„ Offenburg
Fernsprechamt Freiburg
Postamt Müllheim (Bad .)

„ Waldshut
4 . . o. uö j lus5en aus Anlaß der Aenderui* sr . G ™ ndgobühren sind von den Teilnehmern schriftlich bis ZuEnde dieses Monats an das zuständige Amt zu richten .i- ' c Iburg i . Br . den 16. März 1949. Oberpostdirektion ,

Wir machen aUe mit — beim großen

-Pteisfähet
Folgende 1000 Preise kommen zur Verteilung :

1. 1 wertvolle goldene Armbanduhr
2. 10 Original -Elgas -Gasherde mit Bratröhre
3. 25 Original -Elgas -EIektro-Tischherde , 2flg.
4. 50 Original -Elgas -Gaskocher , 2ilg .
5. 3 Marken -Fahrräder
6. 911 Trostpreise für den täglichen Gebrauch

Des Rätsels Lösung ist :
Aus nachstehenden Silben sind 15 Wörter m bilden , deren
Anfangsbuchstaben , von oben nach unten , und ** deren
End buchstaben , von unten nach oben gelesen , einen be¬
kannten Eigas - Werbespru c h ergeben .

a - ak - bell - bon - eben - chri - de - di - do - ei
- eig - ent - ex - fass - fei - gnei - ham - her - in -
kord - le - iet - 11s - mi - nau - ner - no - no - nung
- öl - plo - re - sa - sch nee - se - siv ■stoph - vel - witt

Die Wörter haben nachstehende Bedeutung :
1. Zwangsmaßnahme , 2. europ . Hauptstadt , 8. Heerführer ,
4. Arbeitsart , 5. Märchengestalt , 6. Kochvorrichtungen ,
? . westdeutscher Höhenzug , 8. Aufständischer , 9 . Unter¬
haltungsspiel , 10. Sprengstoffeigenschaft , 11. Ureinwohner
Amerikas , 12. Erzählung , 13. Shakespearefigur , 14. Schmier¬
stoffbehälter , 15. männl , Vorname .

Als Lösung, die bis zum 31. März 1949 möglichst unter Beilage
eines Unkostenbeitrages von 50 Dpf. an uns einzusenden ist ,
gilt der Werbespruch ohne sonstige Mitteilungen . Bei Eingang
mehrerer richtiger Lösungen entscheidet das Los unter Aufsicht
des Notars Dr. Bohle, Detmold . Die ersten Gewinner werden
benachrichtigt und in dieser Zeitung bekanntgegeben . Durch
die Teilnahme werden die Bedingungen anerkannt . Evtl.
Mehrerlöse werden sozialen Zwecken zugeführt .

JUFRCD8TIINICKCCH « H
(21a) DETMOLD

9 iie $ =Qelze
Pelzjacken , Paletots , Pelzkragen
und viele andere kleidsame Pelzwaren für den

Frühling !

Elegant — dauerhaft — neuzeitlich!

Jetzt wieder : Pelz.Aufbewahruug
Und wie immer : Pelzreparaturen

9ties =Qelze
Oberlinden 4

*yy** t (buve &r A*tAsce£ &b AyUfa ’A # Cvtr!

Für

Kommunion
und

Konfirmation

{, <ßr.

vom

j & mhhtwg

Kaiser°Josef“ Straße

AletesMilch
und . andere Kindemahrmittel

markenfrei bei

Drogerie Beck
Freiburg , Universitatsstraße 6

Gute Betten
Steppdecken , Matratzen , Patent¬
röste , Bettstellen , preiswert ! Paul
Schweikert , Offenburg (Baden ) ,Am Waldbach ' 23. Fernruf 1890.

(G*l - 44)

STELLENANGEBOTE
Für einige Bezirke Badens wer¬

den noch
Vertreter (innen )

zum Verkauf von Elektro -Ar -
tikeln und chem .-techn . Pro¬
dukten gesucht . Bewerbungen
Referenzen unt . Nr . 7901 Z an
„Das Neue Baden “ , Lahr .

Stenotypistin , tücht ., jüng . Kraft ,
. .ui Hui » Lüruaro . vertr . , mögl .
gute franz . Sprachkenntn ., zu
baldig . Eintritt von Lörracher
Fabrikunternehmen ges . Angeb . I
unt . Nr . L 118 an „Das Neue I
Baden “, Lörrach . (*6-17) 1

Bestellschein
3, Südwesldeufsthe

Klassen-Loiierie
Baden

100000.—
25 000 .“

Senden Sie mir
Vs hl - , ’A ä 4 .-, 7i ä 16 .-

Name : .„. .. . .
Adresse : . . . .

Staail. Lotterie - fcinnahme

Lotterie-Einnahme WEISS
( HIßEN Ekkehardstrafte 7
JlnUEN Fernruf 2090

Fischfleisch
in Aspik

Fischfleisch
in Senftunke

Fischbratwurst
Muschelfleisch

in Aspik
Freie Ware / Ia Qualität

Büchner & Cie.
Hamburg 36

Dammtorstraße 27

Alleinsteh . Handwerker , Witwer .
68 Jahre , noch sehr rüstig , sucht
umständehalber Aufenth . auf d .
Lande , wo er in der Landwirt¬
schaft od . dergl . mithelf , könnte .
Ohne Barvergüt . , am liebst , da ,
wo ein Mann fehlt . Zuschr . sind
zu rieht , unt . Nr . L 120 an „Das
Neue Baden ", Lörrach . (6-18)

Kaufmann
aus der Fahrzeugzubehörbranche zum
baldigen Eintritt gesucht . Alter 30 -40
Jahre . Erfahrung in der Branche und
Nachweis erfolgr . Tätigkeit Bedingung

Alfred Teves , KG. Maschinen , n Armatnrenfabrik j
Brombach

Nr . Ss/l « - ( ’

STÄDTISCHE BUHNEN
FREIBURG IM BREIjGAU

Spielplan für die Woche vom 19 . bis 27, März 1949

CASINO :
Sa . 19. '3. 20.00—22.30
So . 20. 3. 15 .00—17.45
So . 20 .00—23,00
Di . 22 . 3 20 .00—23.00
Mi . 23. 3. 2040—22 .30
DO . 24 . 3 . 20 00—22.45
Fr . 25. 3. 20 .00—23.00
Sa . 26. 3. 20.00—22.45
So . 27. 3. 15.00—18.00
So . 20 .00—22.80
KAMMERSPIELE :
Sa . 19. 3. 20 .00—23.00

So . 20. 3 . 15 00—18.00
Di . 22 . 3. 20 .00—22.30
Mi . 23. 3. 20 .00—23.00

Do . 24 . 3. 20.00—22.30
Sa . 26. 3. 20 .00—22.30
So . 27. 3. 20 .00—23.00

(Bitte au6schneidenl )

La Boheme
Zar und Zimmermann
Im weißen Rößl
Im weißen Rößl . 10. Di -Miete A
La Boheme

Zar und Zimmermann . 9. Do -Miete B
Im weißen Rößl . Geschl . Vorstellung
Zar und Zimmermann
Im weißen Rößl
La Boheme

In neuer Inszenierung ! Der Haupt¬
mann von Köpenick
Der Hauptmann von Köpenick
Amphitryon 38
Der Hauptmann von Köpenick
9. Mi -Miete A
Torquato Tasso . 9. Do -Miete A
Othello , der Mohr von Venedig
Der Hauptmann von Köpenick

Die Platzmieter werden darauf hingewiesen , daß Girau -
doux ’ Komödie „Amphitryon 38“ und die Oper „La Boheme "
von Puccini nicht im Rahmen der Abonnementsvorstellupgen
gegeben werden . (6—19)

OßeeßadiscketiUdsfud-Lkealet \
Lichtspiele
Rheinjelden
Freitag , 18. bis Montag , 21. 3.

Das unheimliche Lied
(Eine Kriminalaffäre um ein
berühmtes Pariser Chanson )

Die neueste Wochenschau !
Spielzeiten : Sa . 17.30 u . 20 .80 ,
So . 15.00, 17.30 U. 20 .30, Freitag

u . Montag je 20 .30 Uhr .

Nur 3 Tage ! Dienstag , 22. bis
Donnerstag , 24. März 1949

Anschlag auf Schweda
mit Marianne Hoppe , Peter
Voß , Hanna Waag , Eugen
Klopfer u . a . m . — Jugendfrei
ab 14 Jahre . — Die neueste

Wochenschaul

Lichtspiele Weil
Bis einschließlich Montag

Ein Leben lang
Paula Wessely , Joachim Gott¬

schalk , Maria Andergast .
Wo . 20 .00, Sa . 18.45 und 21.00,
So . 14 .10, 16.30, 18.45, 21.00 Uhr .

Dienstag bis Donnerstag

Herr Sanders lebt gefährlich

Eine Kriminalkomödie mit
Paul Henckels , Else v . Möllen -

dorf , Harald Faulsen .
(5-89)

25 Jahr*

Eisenbahmtraige 49
beim Bahnhof — Freiburg i. Br.

Nur vom Fachmapn
25 Jahre Erfahrung kommt

Ihnen zu gut
Unverbindl . Vorführung

Grolle Auswahl
Neue Preise

Zahlungserleichferung
Reparaturen •Anfennenbau
Gesch .-Zeit : 8-12 und 14-18 Uhr

- —

Wiener Waffeln
u. Bohnenkaffee

bei

LUHR
Freiburg i . Br. , Kisenbannstraße 15
Duichgehend geöffnet 7—iS Uhr

\ J
TURRl .ViWy ^ w
irrtmjtfi , '

SuWVdZäatlcf -!

H T
In beiden Theatern

andilli «
ab Freitag , 18 . März 1949
Der große Schlager von

Freiburg !

Weitere Darsteller : Rudolf
Prack , Siegfried Breuer ,
Gustav Waldau , Theodor

Danneger .
Neueste Wochenschau !

Anfangszeiten :
Friedrichsbau : Montag 14.00,
16 .15, 18 .15 und 21 .00 Uhr .
Dienstag , Mittwoch , Frei¬
tag 14 .00, 16 .15 und 18.15
Uhr . Donnerstag u . Samstag
nur 14.00 Uhr . Sonntag nur
10.00 Uhr . Vorverkauf tägl .

10.00—12.00 Uhr .
Kandelhof : Tägl . 14.15, 16.30,

18 .45 und 21 .00 Uhr .
(6-24)

Lesen Sie
DAS NEUE

BADEN
und

berücksichtigt
seine

Inserenten 1

Kennziffer-
Anzeigen !
Interessenten von
Kennziffer- Anzeigen
werden gebeten ,
IhreAnfragenstets
schritt .ich uni, der
betreffend , Kenn -
Ziffer . Nr, an die
Anzeigen - Abtei¬
lung einzusenden.
Wirbiftenvon per
sönllchen oder te¬
lefonischenAnfra
gen ebzuseheh,da
eine Bekanntgabe
d. Anschrift d, Auf¬
traggebers giund*
sätzlich nicht er¬
folgen kann

Anzeigenabteilung
„bas Neue Baden "

ist es
soweit

Ohne Punkte und Bezugscheingibt
es wieder Aibeitskleidung aus Leinen
und Köper
Eine reichhaltige Auswahl m

Arbeitsanzügen
2teilig und Kombinationen

Arbeitsmäntel in weiß und farbig
Kochjacken
Arbeitsschürzen usw .

hat für Sie bereit

• RElßURG IM BREISGAU
Eisenbahnstraßa 1
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